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Die Arbeitsloſen. 

’ Die Blätter fallen von den Bäumen. Wie ein 

| x Mahnen geht es durch die Natur, daß wiederum 

e, rauhe Jahreszeit bevorſteht, der große Kreiſe 

unſerer Bevölkerung mit Bangen entgegen ſehen. Es 

al ſich wieder die Schaar derjenigen, für die 

e Tafel des Lebens nicht gedeckt iſt. Die Arbeiter⸗ 

reſerve⸗ Armee, die nie ganz verſchwindet, ſchwillt 

wieder bedenklich an. Die Anhäufung von Maſſen⸗ 

elend iſt nicht leicht zu nehmen; man darf ſie nicht 

eurtheilen nach dem Gefühl derjenigen, die aus der 

ſchamen Stube in das herbſtlich⸗krübe Wetter hinaus⸗ 

bannen, Denn mit der Unmöglichkeit, ſeine Kraft zu 

Auwerthen, verſiegt für den Arbeiter die einzige 

knelle, aus welcher er ſeinen Lebensunterhalt ſchöpfen 

un, und er iſt, ſofern er nicht an ſeinen Erſparniſſen 

eine Zeit lang zebren kann, zum Bettler ge⸗ 

worden. Wie bald iſt der, der heute nur arbeitslos, 

morgen ſchon obdachlos iſt, der Vagabondage anheim⸗ 
gefallen. 

Kein Wunder, wenn die Führer der Arbeiterſchaft 
ſchon jetzt ihre Heere mobil machen und Arbeitsloſen⸗ 
berſammlungen anberaumen, um die Aufmerkſamkeit 
der Oeffenklichkeit auf die ſchweren wirthſchaftlichen 
und fectalen Schäden zu lenken; find doch gerade die 
Arbeitsloſen die ſchlimmſten Feinde der Arbeiterklaſſe, 
ndem fie durch Unterbieten jedem Verſuche, die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage der Arbeiter zu heben, hindernd im 

ö ege ſtehen. In Hamburg baben bereits in voriger 
Woche fünf Verſammlungen von Arbeitsloſen ſtattge⸗ 
funden, die insgeſammt von etwa 2500 Perſonen be⸗ 
ſucht waren; Berlin und dle anderen Großſtädte wer⸗ 
den bald mit äbnlichen Veranſtaltungen nachfolgen. 
Was im Allgemeinen von den Rednern vorgebracht 
urde, war nicht neu. Die alten Anklagen gegen 
Staat und Geſellſchaft, daß ſie es an Arbeitsgelegen⸗ 
beit fehlen laſſen, wurden erhoben, die allgemeine 

6 rganiſation der Arbeiterſchaft und die zwangsweiſe 
Einführung des Achtſtundentages wurden aufs Neue 
gelordert. Directe Mittel und Wege, wle der Arbeits⸗ 
wiileit zu ſteuern ſei, wurden nicht angegeben, es jet 

enn, daß man den Vorſchlag der Verſtaatlichung der 
Production als Abhilfemittel gelten laſſen wollte. 
Indeß die „Vergeſellſchaftung des Staates liegt noch 

n weiter Ferne; nicht durch einen Wechſel auf die 
Zukunft, ſondern durch Mittel, die in den Rahmen 

der jetzigen Geſellſcheftsordnung paſſen, gilt es der 


rbeit - 
ne hat durch den Fürſten 


u. Das „Recht auf Arbeit“ 
Dismarck pi einmal im Reichstage die ftantliche 
0 Sanction erhalten, aber Steiner, und wäre er jelbft 
der radicalſte Reformator, wird eine wenigſtens zeit⸗ 
Me und örtliche Arbeitsloſigkeit gänzlich unmöglich 
machen können. Immer kann es ſich nur darum 
handeln, die Folgen der Arbeitsloſigkeit aufzuheben 
N er zu mildern. Gewiß find Staat und Commune 
le zunächſt Verpflichteten, hier helfend einzuſchreiten, 


krankhaften Erſcheinungen heilend 90 vet aflgemeinen 
„ſond 
e ndern vielmehr 


als an Heilung. 
as erſte, wichtigſte und zugleich au 
vollſte Mittel wäre die ſchon früher eingehend pepe 
Verſicherung gegen Arbeitslosigkeit, zu deren Ko te ; 
Gemeinde, Arbeitgeber und Arbeiter gemeinſam beitra 5 
müßten. In Verbindung damit müßte natürlich 1 
von der Commune errichtetes Arbeitsvermittel f 
t trägt di pe unghamt 
ſtehen. Schon jetzt trägt die ſtädtiſche Verwaltung ; 
einen Theil der Koſten der Arbeſtsloſigkeſtg Bel 
cherungsprämie; denn der von allen Mitteln entblößte 
Arbeitgiofe ſällt ſchließlich der Privatwohltbätigkeit, 
oder der flädtiſchen Armenpflege anheim. Indkrekte 
el zur Linderung der Arbeitsloſenploge wären 
Sede ichen der Arbeitszelt und die Erhöhung der 
ne. 


Zur Durchführung aller dieſer Vorſchläge iſt bis 
letzt herzlich wenig geſcheben. Die Schwelz hat den 

rbeitsnachweis und der Schutz gegen die Folgen der 
Arbeitsloſigkeit offictell. auf ihr Staatsprogramm ge⸗ 
chrieben; in England iſt der Achtſtundentag zum 
Theil in den Staats betrieben durchgeführt; auch bei uns 
aben einzelne Communalverwaltungen, wie Köln, Darm⸗ 
ſtadt, Oldenburg, Fürtb in Baier u. ſ. w. ſtädtiſche Arbeits 
nachweiſeſtellen eingerichtet. Hier und da tritt in der 

reſſe die Forderung, Arbeitsämter zu errichten, auf. 
Das Alles ſteht aber noch bei den Uranfängen. 
Namentlich wird aber nicht vlel Förderung für dle 
ganze Bewegung zu erwarten ſein, wenn man ſie ohne 
ſtaatliche Regelung lediglich der Initlatlve der Com⸗ 
munalverwaltungen überläßt. Die Gemeindeverwaltung 
in Preußen ſowohl wie in Sachſen oder in Balern 
iſt bezüglich des Wahlrechts und vieler anderer Dinge 
noch gar nicht auf die Bedürfniſſe des vierten, zabl⸗ 
reichſten Standes zugeſchnitten. Es fehlt allen Com⸗ 
munalvertretungen die wünſchenswerthe Fühlung mit 
der arbeitenden Bevölkerung und ſelbſt ſo unſchuldige 
Dinge wie Gewerbegerichte, ſtädtiſche Arbeitsvermittel⸗ 
ung, Lohnvorſchriften für Unternehmer ſtädtiſcher Ar⸗ 
beiten, ſtoßen vielfach auf weitgehendes ſociales Unver⸗ 


ungs⸗ 


Elbing, Sonnabend, 


arbeiten. 


* 


Socſalpolitik, die doch auf verhältnißmäßig kleinem 
Gebiete eine große Reihe dankbarer Aufgaben bietet, 
liegt noch in den Windeln. Ohne reichsgeſetzlichen 
Druck von oben iſt von der Initiative Einzelner aber 
herzlich wenig zu erwarten. 

Eine ganz eigenartige Form der centraliſirten 
Arbeitsvermittelung iſt ſeit 1892 in dem kleinen 
Luxemburg eingeführt. Etwas Aehnliches ließe ſich 
für größere Stadtverwaltungen ebenfalls durchführen. 
Diejenigen Arbeitgeber und Arbeiter, welche Arbeiter 
bezw. Arbeit ſuchen, jchreiben ihr Geſuch auf 
Poſtkarte, welche dem Poſtamle in Luxemburg als 

auptvermittelungsamt zugeht. Hier werden ſämmt⸗ 
liche Eingänge des Tages regiſtrirt, am Abend läßt 
man das Verzeichniß drucken und ſchlckt es an alle 
Poſtämter, die es an den Schaltern aushängen. Eine 
ähnliche Vermittelung im Arbeitsmarkt haben bier und 
da ja ſchon die billigen, weitverbreiteten Tageszeitungen 
übernommen. 

Das Problem der Beſchäftigung Arbeitsloſer zu 
löſen, dazu werden Staat wie Gemeinden immer 
wieder gedrängt werden. Dieſe Frage wird nicht 
wieder zur Rube kommen, als bis fie gelöſt iſt; auch 
die Gemeinden werden Arbelterpolitik treiben und zur 
Löſung der ſoclalen Frage ihr Theil beitragen müfjen, 
Jugzwiſchen werden die Arbeitsloſen freilich noch jo 
manche demonſtrative Verſammlung abhalten und jo 
mancher rauhe Herbſtſturm wird die Blätter von den 
Bäumen fegen. Durch das wuchernde Unkraut von 
Bureaukratismus und ſtaatlichen und communalen 
Widerſtandes vermag ſich eben ein kleines, beſcheidenes 
ſoctalpolttiſches Blümlein nur langſam hindurch zu 

Oft genug wird es vom Unkraut ganz 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing. 12. Okt. 
Die erſte Reichstagsſitzung. Die „Kreuz⸗ 


zeitung“ theilt gegenüber den mannigfachen Contrö⸗ 
verſen über die Eröffnung und erſte Tagung des 


erſtickt. 


Reichstages als unbedingt feſtſtehend mit, daß die erſte 


Sitzung nach der feierlichen Eröffnung des Reichstages 
im Weißen Saale im neuen Reichsgebäude ſtattfinden 
wird. Es ſet aber nicht ausgeſchloſſen, daß dann 
einige Sitzungen noch im alten Hauſe abgehalten 
werden. Unter welchen Modalitäten die Feier der 
erſten Sitzung im neuen Hauſe ſich vollziehen wird, 
fei zur Zeit noch nicht beſtimmt. 

Zur Abänderung der Konkursordnung wird 
den „Hamb. Nachr.“ aus Berlin geſchrieben: Man 
würde irren, wenn man ſich infolge der auf eine Ab⸗ 
änderung der Konkursordnung weiſenden Erſcheinungen 
der Hoffnung hingäbe, daß die Aenderung thatſächlich 
nun auch bald erfolgen werde. Dazu iſt in den 
nächſten Jahren keine Ausſicht. So viel man ver⸗ 
nimmt, bleibt nämlich die in dieſer Froge zu hörende 
Reichs juſtizverwaltung auf dem Standpunkte ſtehen, 
daß ſie erſt die Fertigſtellung des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches abwarten und dann mit der Reviſion der 
Konkursordnung vorgehen will. Der Standpunkt iſt 
begreiflich; denn mit der Fertigſtellung des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs wird gleichzeitig in gewiſſen Grenzen 
auch eine Umgeſtaltung des Konkursprozeſſes vor ſich 
gehen. Es würde ſich alſo, falls man ſchon jetzt die 
Konkursordnung umarbeiten wollte, in einiger Zeit die 


u 
gleiche Arbeit wiederholen müſſen. Andererſeits find, 


wie geſagt, die Mißſtände im Konkursweſen kaum 
länger zu ertragen. Bei diefer Sachlage wäre es 
mindeſtens angezeigt, wenn die Fertigſtellung des 
bürgerlichen Geſetzbuches ſo viel als möglich beſchleunigt 
würde. Jedenfalls werden alle diejenigen Bevöl⸗ 
kerungskreiſe, welche auf die Umgeſtaltung der Konkurs⸗ 
ordnung Werth legen müſſen, gut thun, ſo viel an 
ihnen iſt, das Zuſtandekommen des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches zu fördern. Nur auf dieſem Wege wird es 
möglich ſein, in nicht allzu ferner Zeit auch zu einer 
Aenderung der Konkursordnung zu gelangen. 

keeffs ber eutſchen Intereſſen in Oftafien. Be⸗ 
Cooperation Taägung der Frage, inwieweit ſich eine 
durch die „ a eigen. Va 
lebe mm oe ne, Ges e e ge 


„Nordd. Allg. Ztg.“ 
zu, daß der Schutz, den Deulſchlend ern 


ſich nicht nur auf die Handelsintereſſen 

auf die zur Zeit bedrohten Miffionen ee w 
Für Deutſchland kommen die proteſtantiſchen Miſſionen 
hauptſächlich im Süden Chinas und die katholiſche 
Miſſion unter Leitung des Biſchofs Anzer in der 
Provinz Shantung in Frage. Die Reichsregierung 
that im Hinblick auf die beſondere Gefährdung dieſer 
Reichsangehörigen gleich beim Beginne des Krieges bei 
der chineſiſchen Reglerung Schritte, um die Provinzial⸗ 
behörden anzuregen, die Miſſionen zu ſchützen. Zum 
Schutze der Miſſion in Shantung iſt einer der größeren 
deutſchen Kreuzer entſandt worden. Außerdem ſind 
im Golfe von Petſchili weitere Kreuzer und zwei 
deutſche Kanonenboote ftattonirt worden. 

Artillerie und Anarchie. Eine neue Lesart 
wird bezüglich der Vorgänge in der Oberfeuerwerker⸗ 
ſchule bekannt. Darnach ſoll der Ruf: „Hoch die 
Anarchie“ überhaupt nicht gefallen jein; vielmehr ſollen 


bei dem herrſchenden Lärm falſch verſtanden worden 
fein. Dieſe Auslegung, die zweifellos etwas für ſich 


7 x ſtändniß an den maßgebenden Stellen. Die communale | hat, würde den ganzen Vorgang in weſentlich anderem 


7 


eine 


nur die Worte: „Hoch die Artillerie“ ausgerufen und 


gegenüber wieder herſtellen. 

Zur Lage in Oſtaſien erhalten wir folgende 
Telegramme: London, 11. Okt. Nach einer Meldung 
der Times aus Tientfin traf der britiſche Geſandte 
O'Connor an Bord des britiſchen Kriegsſchiffes 
„Alocrity“ in Chefoo ein. Derſelbe reiſte in Elle nach 
Peling weiter. Der Kaiſer von China ergreift perſön⸗ 
lich die Initiative zur nationalen Vertheidigung und 
zieht milltatriſche Hilfsquellen heran, an die man bis⸗ 
her nicht gedacht. Der Vicekönig von PHun⸗Kwei und 
Hu⸗Kwang iſt nach Peking zur Berathung berufen 
worden. Der japaniſche Admiral macht am Schantung⸗ 
Vorgebirge Scheinmanöver mit zwei weiß wie Kriegs⸗ 
ſchiffe angeſtrichenen Schiffen. Die officlöſen Daily 
News melden aus Paris, Frankreich verlange immer 
lauter eine Einmiihuug in Oſtaſien und erwarte die 
Unterſtützung Rußlands. Men lönne auf Wiederbes 
lebung der Politik Ferry's bezüglich Formoſas gefaßt 
ſein; auch glaube man, Rußland werde Häfen in 
Korea beanſpruchen. London 12. Okt. Wie aus 
Tientſin gemeldet wird, geben die Chineſen zu, daß 
die Japaner die Schantung⸗Küſte beſetzt haben und jo 
den Hafen von Peiſchilt beberrſchen. Der japaniſche 
Admiral inſpicirt alle wichtigen Punkte, ohne Wider⸗ 
ſtand zu finden. Am 6. Okt. erſchlenen acht japaniſche 
Kreuzer auf der Höhe von Wel. Hal⸗Wal; am 8. waren 
ſie in der Nähe von Port Artbur ſichtbar. Von dort 
kehrten ſie vor Wei⸗Hal⸗Wal zurück, wo ſie in 
Kanonenſchußweite liegen blieben. Die Japaner 
haben offenbar die Abficht, die Chineſen zu einem 
zweiten Seegefecht zu provociren. Der chineſiſche 
Admiral wünſcht gleichfalls, ſich nochmals mit den 
Jopanern zu meſſen, falls der Vice⸗König Li⸗hung⸗ 
Tſchang es geſtattet. Die Chineſen verhafteten 
und köpften in Tientſin vier Spione, die an⸗ 
fangs leugneten, aber unter Anwendung der 
Tortur ein angebliches Geſtändniß abgelegt haben. 
— „Times“ ſprechen ſich gegen eine gemeinſame 
Intervention der Mächte in Oftafien aus. Man 
müſſe China und Japan ihren Kampf allein aus⸗ 
fechten laſſen. Eine gemelnſame Intervention ſei auch 
inſofern unmöglich, als Japan ſtets die eine oder 
andere Macht auf ſeiner Seite haben würde. — Der 
„Standard“ beſpricht die Ereigniſſe in Oſtaſien und 
ſagt: „Rußland kann in Oſtaſien nicht allein als 
Schiedsrichter auftreten; es iſt nothwendig, daß dies 
von den europäiſchen Mächten offen erklärt wird. 
Eine Intervention der Letzteren und der Vereinigten 
Staaten iſt unvermeidlich und jetzt leichter als ſpäter. 
Man kann fagen, daß nunmehr der pſychologiſche 
Moment zu ſolcher Intervention gekommen iſt. Die 
Hauptſchwierigkeit liegt darin, welche Bedingungen die 
Japaner ſtellen werden. Zweifellos wird Japan eine 
Kriegsentſchädigung oder eine Gebletsabtretung for⸗ 
dern.“ Der „Standard“ glaubt, Japan würde hin⸗ 
reichend entſchädigt fein, wenn es außer der Neutrali⸗ 
tätserklärung Kore s Fu⸗Tſcheu und die Inſel Formoſo 
erhielte, welche es mit ſeiner Flotte gut bewachen 
könne. — Die Blätter veröffentlichen Telegramme aus 
Shanghai, wonach von engliſchen und deutſchen Schiffen 
ausgeladene Flinten unter die chineſiſchen Truppen 
auf dem Krlegsſchauplatz vertheilt wurden. Den 
Chineſen fehlt es gänzlich an Waffen, Reſervegewehre 
exiſtiren nicht; Tauſende von Soldaten mußten mit 
Bogen und Pfeilen in den Krieg ziehen. Die Chineſen 
verfügen nur über eine geringe Anzahl kleinkalibriger 
Kanonen. Mit deutſchen Waſſenfabriken ſind neue 
Contracte auf Gewehr⸗ und Patronenlieferung ab⸗ 
geſchloſſen worden. Die Ablieferung des Material, 
für welches die höchſten Preiſe gezahlt werden, wird 
in deutſchen Häfen ſtattfinden. Die chineſiſche Re⸗ 
gierung trägt das Riſiko des Transports. 

Ein neuer franzöſiſcher Kronbewerber in 
Sicht! Ein Marſeiller Blatt will Beweiſe dafür in 
Händen haben, daß der im Zululande gefallene katſer⸗ 
liche Prinz von Frankreich einen Sohn hinterlaflen 
habe. Die Mutter, Miß Watkyns, ſei keineswegs, 
wie man behaupte, eine Arbeiterin geweſen, das jeten 
Gerüchte, die gewiſſe hochgeftellte Perſonen in unde 
ausgeſtreut hätten. Dos Blatt führt u. A. folgende 


Miß Watkyns 
„Ich habe mich über das von Ibnen Geſagte 


: oßer Mann jein, dann 
Ich möchte ein sh 5 ma 
Jedenfalls bete ich, nicht nur Ihrer, ſondern alles 
deſſe 5 . as die Vorſehung mir vor⸗ 
ſſen würdig zu ein 1 hätte zuerſt die Stellung 
en und 15 Sui 
egnung des Prinzen auf der Straße mit 
315 e davon erfahren. Jedenfalls habe 
elne geſetzliche Heirath den Bund beſiegelt. (2) Die 
junge Frau jet am Tage des Eintreffens der Todes⸗ 
nachricht an der Seite der Gräfin Clary, Ehrendame 
der Kaiferin Eugenie, in Chiſelhurſt geweſen. Der 
jetzt 14 jährige Knabe lebe unter der Vormundſchaft 
des Marquis d’D. in der Nähe von Paris. Das 
Blatt verſpricht, nächſtens die urkundlichen Beweiſe 
für die Heirath beizubringen. 


an: 


ihres Geliebten nicht 
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fabriken zu Mainz und Spandau die jüdiſche Schlächt⸗ 
methode eingeführt worden, zum Theil aus Humanitäts⸗ 
rückſichten, dann aber auch zur beſſeren Erhaltung 
des Fleiſches. Was werden die Antiſemiten dazu 
ſagen, auch diejenigen Antlſemiten, die die Maske von 
Thlerſchutzvereinlern tragen? 


Wie geht's dem Zaren? 


Es wurde bereits kürzlich an dieſer Stelle darauf 
hingewleſen, daß es gut ſein werde, ſich den in nächſter 
Zelt auftauchenden günſtigen Nachrichten gegenüber 
einigermaßen ſkeptiſch zu verhalten, da es ſehr wohl 
möglich ſei, daß vorübergebend Beſſerung einträte, 
während der Zuſtand in Wirklichtelt ein ſehr bedenk⸗ 
licher iſt. Es hat ſich im Laufe der letzten Zeit 
herausgeſtellt, daß der Zar nicht nur körperlich ſchwer 
krank iſt, ſondern daß er auch nicht mehr im Vollbeſitze 
ſeiner geiſtigen Kräfte ift. Man führt dieſen Zuftand 
auf die ununterbrochenen ſeellſchen Erregungen zurück 
und will wiſſen, daß der Zar im höchſten Grade 
nervös ſei. Er leidet an Schlafloſigkeit und man be⸗ 
fürchtet einen Schlaganfall. (Stehe dagegen Telegr. 
D. R.) Man hält in den unterrichteten Kreiſen die 
offiziellen Diagnoſen für unzutreffend und glaubt, daß die 
Oeffentlichkeitüber den eigentlichen Charakter der Krankheit 
gefliſſentlich im Unklaren gehalten wird. Proſeſſor Leyden, 
der den ganzen Winter über beim Zaren verbleiben wird, 
ſoll in Spala geäußert haben, daß die Nierenerkrank⸗ 
ung des Zaren ſchen längere Zeit beſtehen müſſe; er 
ſel erſtaunt, daß fie nicht bereits in einem früheren 
Stadium, wo noch eine piel wirkſamere Behandlung 
möglich geweſen wäre, diagnoſtleirt worden iſt. Pro⸗ 
feſſor Sacharjin ſoll erklärt haben, das Leiden ſei uns 
heilbar, durch ſtrengſte Diät könne das Leben des 
Zaren noch um einige Monate verlängert werden. 
Die Einjegung einer Regentſchaft ſoll in der Art vor 
ſich gehen, daß dem Thronfolger zwar die Stellver⸗ 
tretung in der Ausübung der höchſten Regierungs⸗ 
gewalt übertragen wird, jedoch mit der Beſchränkung, 
daß der Zar die allerwichtigſten Angelegenheiten ſeiner 
eigenen Eatſcheidung vorbehält. Die Abreiſe nach 
Korſu iſt verſchoben worden. Großfürſt Georg begiebt 
ſich, und zwar in Begleitung des Arztes Popow, 
nicht nach Korſu, auch nicht nach Kairo, ſondern nach 
Abas⸗Tuman im Kaukaſus. Ueber die Ankunft des 
Zaren in Sewaſtopol wird dem „Hamb. Corr.“ 
unter dem 4. d. M. geſchrieben: Ueber die Geſundheit 
des Zaren waren die beſorgnißerregendſten Gerüchte 
im Umlauf, man wollte ſogar wiſſen, daß er unfähig 
ſel, allein zu gehen. Dem iſt nun nicht ſo. Der 
Kaiſer entſtieg dem Salonwagen feſten Schrittes, bes 
grüßte den Gouverneur und die anweſenden Offiziere, 
ſchritt die Front der Ehrenkompagnie ab und unter⸗ 
hielt ſich noch einige Minuten mit mehreren der An⸗ 
weſenden. Dann reichte er ſeiner Gemahlin den Arm 
und geleitete ſie über die Fallbrücke an Bord des 
Dampfers „Orel“, wobei ihm die zu erſteigenden 
Stufen allerdings erſichtlich etwas Anſtrengung mach⸗ 
ten. Seine Geſichtsfarbe war die eines Kranken, 
gelblich fahl, die Züge ſchlaff, die Lippen ziemlich 
farblos. Es ſcheint keinem Zweiſel zu unterliegen, 
daß der Keller ernſtlich leldend iſt, wenngleich eine 
momentane Gefahr nicht vorliegen dürfte. Genaueres 
über die Art des Leidens, das ſeinen Sitz in den 
Nieren hat, zu ergründen, war mir nicht möglich, die 
kompetenten Perſönlichkelten ſprechen ſich hierüber nicht 


aus. 
Deutſches Reich. 


* Berlin, 11. Okt. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ mit⸗ 
theilt, har Miniſterpräſident Graf Eulenburg ebenſo, 
wie vorher Graf Caprivi, in Hubertusſtock dem Kalſer 
Vortrag gehalten, nachdem die beiden Herren vor der 
Abreiſe des Grafen Eulenburg eine Beſprechung ge⸗ 
habt batten. Ob die Sitzung des Staatsminiſterlums, 
in welcher über die Verſchärfung der Geſetzgebung 
zum Schute des öffentlichen Friedens verhandelt 


werden ſoll, Freitag oder Sonnabend ſtattfinden wird, 


ſteht . nicht feft. 

— Der König von Griechenland und Prin 
Heinrich von Preußen werden heute auf Schloß 
Friedrichshof zum Beſuche der Kaiſerin Friedrich 
erwartet. Der Statthalter Fürſt Hohenlohe befindet 
ſich 88 dort. 

as Befinden des Erbgroßherzogs von 
Sachſen⸗Weimar war in den letzten Tagen weniger 
befriedigend. Der Erbgroßherzog litt au aſthmatiſchen 
Anfällen. 

— Die „Bofj. Ztg.“ hält es für wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß, wie von mancher Seite vermuthet wird, 
die Reiſe des Kultusminiſters Boſſe nach Poſen mit der 
Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in den 
Volksſchulen Weſtpreußens und Oberſchleſiens zu⸗ 
ſammenhängt. Die jüngſten Vorgänge im polniſchen 
Lager ſprechen gegen eine ſolche Abſicht. 

— Der Bundesrath hielt heute eine Plenar⸗ 
ſitzung ab. — Eine gemeinſchaftliche Sitzung des Evangl. 
Oberkirchenraths mit dem General⸗Synodal⸗Vorſtande 
ſand geſtern ſtatt, um die der am 27. zuſammen⸗ 
tretenden Generalſynode zu machenden Vorlagen einer 
Vorbeſprechung zu unterziehen. — Beim Kammer⸗ 
gericht wird, um dem Nichtermangel und der Ueber⸗ 


— 


bürdung abzuhelfen, ein drelzehnter Civilſenat errichtet 
Prof. Schweninger iſt geſtern nach 
Varzin abgereiſt, um feſtzuſtellen, ob die Ueberſiedelung 
des Fürſten und der Fürſtin nach Friedrichsruh ſchon 
jetzt möglich iſt. — Der Kultusminiſter wird der 
Einweihung des Domes in Schleswig beiwohnen. 


herbeigeellte Menſchenmenge ſchien vollſtändig verwirrt. 
Aus dem oberſten Stockwerk eines Hauſes ſtürzte man 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Budapeſt, 11. Okt. Die drei, die Civilehe aus⸗ 
machenden Geſetze werden zuſammen dem Saljer zur 


Sanction unterbreitet wer 08 Sener auf ſeinen Herd 


Erſt nachdem man elne weitere Aus⸗ 
debnung nicht mehr zu befürchten hatte, konnte man 
des Feuers ſelbſt Herr zu werden. — 
weiſe iſt kein Menſchenleben zu beklagen. 
ein Feuerwehrmann, der ſich in eins der bren⸗ 
nenden Häuſer hineingewagt hatte, wurde von einem 
verſehens auf dte Bruſt erhielt, 
geworfen, ohne jedoch erhebli 
er angerichtete materielle Schaden iſt 
ſehr werthvolle 
0 konnte, hat man den Schaden auf 
annähernd 120 000 Franken geſchätzt. 
werthvolle Gemäldegalerſe Malllard konnte wunder⸗ | j 
je ganz gerettet werden; hingegen find alle 
welche für die Umzüge und Turniere be⸗ 
vollſtändig zerſtört worden. 
hart betroffen iſt ebenfalls Meiſter van 
Mit wahrer Verzweiflung mußte er zuſehen, 
ne Zeichnungen nebſt einigen prachtvollen 
erken über Antwerpen aus dem 16. Jahr⸗ 
aus denen er eine große Zahl ſeiner Ideen 
au ſeines Meiſterwerkes geſchöpft hatte, zu 
Ueber die Entſtehung des Feuers 
erüchte. Eine Unterſuchung iſt be⸗ 
rden. Die Einen behaupten, irgend 
Hausbewohner müſſe eine Petroleumlampe umge⸗ 
n haben, während die Andern die Entſtehung 
ft der Berührung von zwei elektriſchen 
Es wird dies ſchwer zu be⸗ 
Die bereits kurz nach der Erbauung Alt⸗ 
geregte Idee, dieſes Kunſtwerk, das 
Zeit und aus leichtem Material aufgeführt 
ft, in Stein zu bauen, hat Anklang gefunden. 
ſchon vor einigen Wochen beſprochen und 
A Die nothwendigen Kapitallen 
aben ſich gefunden und man iſt bereit, den jetzt be⸗ 
Monumenten noch einige neue hinzuzufügen. 
erdurch würde die Altſtadt viel gewinnen. 
r, daß das Genie des Meifterd van Kuyck den 
durch das Feuer angerichteten Schaden wieder gut 
machen wird. Allerdings wird man die abgebrannten 
hrend der Ausſtellungszeit nicht mehr her⸗ 
„doch auch dieſe Ruinen entbehren nicht 


Brüſſel, 11. Okt. Der bisherige Führer der 
klerikalen Partei, Woeſte, wurde im Dorfe Ophaſſelt, 
wo er ein Wahlmeeting abzuhalten beabſichtigte, von 
den dortigen Bauern mit Steinen beworfen, während 
dieſelben gleichzeitig Hochrufe auf ihren Pfarrer Daen 


tztere iſt in demſelben Bezirk der 


Der Dampfer „Königin 
g 1 Uhr mit dem Baron 
Zum Empfang waren 
ern des Königs, des 


Waſſerſtrahl, den er un 


Kandidat der Chriſtli 
Antwerpen, 11. Okt. 
Wilhelmine“ traf heute Mitta 
Dhanis vom Kongo hier ein 
fünf Dampfer mlt den Vertret 


ſehr bedeutend. 


Trotzdem m 
Gegenſtände retten 5 > 


ae 5 nach Vliſſingen gefahren. 
u Ehren des Barons finden nächſter Tage große 
Feſtlichkeiten ſtatt. er — 


3 Frankreich. 

Paris, 10. Okt. In der Budget⸗Kommiſſion der 
Deputlrtenkammer erklärte der Kriegsminiſter General 
Mercier, Dank der im Budget vorgeſehenen Kredite 
werde ſich im Jahre 1895 der Effektivbeſtand der- 
Armee auf 540,000 Mann an 


ſtatt der bisherigen 
505,000 Mann ſtellen. 5 


5 Der gegenwärtige Beſtand ſei 
übrigens für die Ausbildung der Truppen und für die 
Bedürfniſſe einer Mobiliſarion ausreichend. 
Mintſter bat die Kommi 


eirkuliren allerlei G 
reits eingeleitet wo 


ion, die von dem Bericht⸗ 
geſchlagene Erhöhung der Kredite anzu⸗ 
Die Kommiſſion lehnte jedoch dieſe Er⸗ D 


Aus aller Welt. 


Einen weißen Hirſch 
een IR Na rn in Berlin f. 
„Berl. Neueſt. Nach.“ ſchreiben über diefe „ 

Ehre“: Der Kaiſer wird mit dem Mit rg Fe 
in Berlin eintreffenden König von Ser 
Jagd im Wildpark beim Neuen Pala 
Wie wir hören, dat der Kaiſer beſti 
dieſer Gelegenheit einer von den 
Hirſchen, die ſich im Wildpark befin 
werden ſoll und zwar durch ſeinen 
beſondere Ehre widerfuhr auch vor 
dem König Guſtav von Schweden, 
Taufpathe des Prinzen Guſtav am Ka 


Eein Orkan wüthete in de 


gutgeheißen worden. 


wenigen weißen 


als derſelde als — : 
Herbofe anweſend Nachrichten aus den Provinzen. 
arienburg, 12. Okt. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
Generalverſammlung der Weſtpreußtſchen 
Ogeſellſchaft erſtattete u. A. Herr Geſchäfts⸗ 
Schöler den Kaſſenbericht. Darnach betragen 
hmen für 1894 im Ganzen 11.698,14 Mk, 
war 6602,38 Mk. aus dem Konto des jetzigen 
Herrn Muscate⸗Danzig, 869,35 M 
rungsgebühren und Jahresbeiträge, 3000 Mk. Bels 
Regierung für die Ausſtellung, 87,21 Mk. 
bſchluß des früheren Geſchäftsführers Herrn 
r aus dem Jahre 1893, 255,50 Mk. P 
n aus der Marienburger Zuchtvieh⸗ Auktion, 
Proviſion aus der Unfallverſicherung der 
Ausſtellungsthtere, 855 Mk. Sammlungspreis; die 
Mk. Koſten der Ausſtellung, 
für die Vorbeſichtigung der 
gsthtere, 1000 Mk. Gehalt für den Ge⸗ 
für Porto ꝛc., 792,35 Mk. 


r Nacht zum Mittwoch 
erbauter, noch unbe⸗ 
d. h. ein Haus von 
und demolirte das be⸗f 
rden acht Perſonen ge⸗ 


ch 
ong⸗Island erlitten durch] S 
Zahlreiche kleine | Kö 


a ſtürzte ein Neubau 
1 W und vier ſchwer 
r von Hamburg nach A 

ampfer 9 . 


wohnter ſog. „Wolkenkratzer“, 
ſieben Stockwerken ſtürzte ein 
nachbarte Gebäude; hierbel wu 
tödtet, zwei Perſonen werde 
Städte an den Küſten von L 
den Orkan ſchweren Sch 
Schiffe ſind untergegangen. 


ein, wobei drei Maurer j 
verletzt wurden. — De 
abgegangene Reichspoſtd 
Nacht im Altonaer Hafen mit einem 
ſammen, welch' letzterer unterging. 
konnte mit knapper Noth gerettet werden. 


Von der Antwerpener Welt⸗ 
Ausſtellung. 


Spezialbericht der „Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Nachdruck verboten. 


Häftsführer, 21 Mt. 
Örungsfoften, in Summa 6700,60 M 
997,34 Mk. Baarbeſtand vorhanden find. Da⸗ 


itgliederbeiträge und Körungsgebühren und 
ch auszuführende Körungen. Dann 
Vervollſtändigung der ſchon beſtehenden 
Es wurde beſchloſſen, drei neue 
örungsbezirke einzurichten, und zwar Nr. 7 für die 
uftadt, Putzig, Berent und Karthaus, es 
für dieſen Bezirk gewählt die Herren Oeko⸗ 
Gerlach⸗Miloszewo als Vorſtandsmit⸗ 
zer Modrow⸗Neuguth und Weckbach⸗ 
Vertrauensmänner; Nr. 8 für die Kreiſe 
uchel und Schlochau, Oekonomierath Borr⸗ 
Papplau Vorſtandsmitglied, Gutsbeſitzer 
e⸗Konitz Vertrauensmann; N 


Antwerpen, 9. Okt. 


u kämpfen gehabt habe. 


urückgezogen wurde. 


Galerie war anderw 
etwa 5 Uhr Abends. 
jeinem Atelier beſchäftigt, 
neueſten Zeichnungen, die 
ſtattfindenden Umzug ent 
Neben ſeinem Bureau a 
Mädchen an der Herſte 
Feſt. Die größte Stille her 
nichts ließ die mit furch 
brechende Kataſtrophe ahnen. 
eine ungewohnte Bewegung unt 


Anmeldungen zur Körung bis zum 1. 
Februar) ſtattfinden ſollen. 


e 
rer im Einbere Körungen ſollen vom Ge⸗ 


mitglied des Bezirks 
Statutenänderungen wur 
vorgeſchrittene Zeit vertagt. 
Marienburg 10. 9 
des wegen Stlttlichkeitsverb 
wird bekannt, daß der aus Hopp 
Knabe inzwiſchen wieder zu jein 
it; an ihm iſt kein Verbrechen beg 
Doch ſoll Schulze bei mehreren ander 
brecherſſche Verſuche angeſtellt haben. 
ein Beamter der Elbinger Staatsanwaltſcha 
Angelegenheit in Marienburg 0 
nur in dem einen Fall mit dem Mädchen Saß 
bauptet, feine Anweſenhei 


n mit Rückſicht auf die 
In der Angelegenheit 


anweſend. Schulze will 


t hier habe dem 
gegolten; es ſtellte ſich aber 
B eine Perſon des von ihm angegebenen 
nicht exiſtirt. — Auf dem hieſigen Oſt⸗ 
jetzt in der Vorhalle ein Billet⸗Automat 
us welchem nach Enwerfen eines Zehn⸗ 
die Bahnſteigkarten zu entnehmen ſind. 
händler Gleſow plant, falls der Magistrat 
enehmigung ertheilt, für unſere Stadt 
zehn eisernen Litfaß⸗Säulen. 
ger Nehrung, 11. Okt. In 


erſchreckende Verheerungen angericht. 
ließen die Rettungsmannſchaften nicht lange auf ſich 
Die Feuerwehr der Ausſtellung, ſowie die 
der Stadt waren raſch zur Stelle und griffen das 


Feuer von verſchiedenen Selten an. Die zur Rettung $ Aus der Danzi 


daß die älteſten maſſiven Bauten aus dem 14. 1 
15. Jahrhundert ftammen, und zwar in Culm, a 
Thorn und Zuckau, die aber ohne größere Beben 
ſeien; von erheblichem Werthe ſeien das Thor * 
Johanniskirche in Culm und das Kloſter in Dr 
Zum Schluß ſeines Vortrages ſprach Herr Helle de 
Wunſch aus, daß die Fürſorge der Altertums fen, 
auch in weitere Kreiſe dringen möge. Herr Du 
präſident v. Goßler knüpfte an den Erlaß vom Jah f 
1891 an und erörterte, daß es durchaus wünſchen 10 
werth ſei, behufs Erzielung einer erſprleßzlihe. 
Thätigkeit eine feſte Organiſation einzuführen. Redne 
empfahl dafür die Satzungen der Brandenburgiſchen 
Vereine, nach welchen Vertrauensmänner in a 1 
Theilen der Provinz beſtellt werden. Dleſer Vorſchlag 
des Herrn Oberpräſidenten wurde einſtimmig amp!“ 
nommen, worauf Herr v. Goßler mit Dankesworken 
an die Erſchlenenen, insbeſondere die hervorragenden 
Vertreter der Kirchenbehörden, die Konferenz ſchloß 

* Kirchbau. Unſterbliche Verdienſte um die Er⸗ 
richtung einer Kirche in Pangritz⸗Kolonie hat 13 
Herr Pfarrer Böttcher erworben. Er klopfte hau 
dort, bald da um Hülfe an, und zu feiner DE 
wunderung und zum Staunen Aller, welche 
dortigen Verhältniſſe kannten, floſſen die Gaben 


den nächſten Togen ſoll hier der Trennungsdamm 
zwiſchen dem Durchſtich und der Weichſel bei Siedlers⸗ 
fähre durchſtochen werden. Am 22. Oktober ſoll auch 
ſchon über das Einflußwaſſer die Fähre bei Letzkauer⸗ 
weide in Betrieb geſetzt werden. In dieſen Tagen 
traf von 2 Schleppdampfern geſchleppt ein großer 
Dampfbagger über See von Neufahrwaſſer hier beim 
Durchſtich ein, welcher Baggerarbeiten ausführen ſoll. 
Das gewaltige große Durchſtichs⸗Erdbauwerk naht 
jetzt ſeiner Vollendung. — Die Rettungsſtation zu 
Bohnſack iſt jetzt auch mit einem Raketenapparat aus⸗ 
gerüſtet worden. — Im oberen Laufe iſt das Waſſer 
des Weichſelſtromes ſeit einigen Tagen im Steigen. 

Tiegenhof, 11. Okt. Die hieſige Realſchule iR 
kürzlich von Herrn Provinzial⸗Schulrath, Geheimrath 
Dr. Kruſe einer eingehenden Reviſion unterzogen 
worden. Das Provinzial⸗Schul⸗Collegium hat nun dem 
Magiſtrat Abſchrift des Reviſionsberichtes überaſndt, 
welchen Herr Dr. Kruſe an jenes erſtattete. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm in ihrer letzten Sitzung erfreut von 
dem detaillirten Berichte Kenntniß. Iſt der alte 
Spruch richtig. daß das Werthvollſte, was ein Vater 
einem Sohne mitgeben kann, eine gute Schulbildung 
iſt, ſo muß der Bürger Tiegenhofs, der für die Schule 
ſo bedeutende Opfer bringt, durch die Leiſtungen der⸗ 
ſelben vollauf befriedigt werden. Der Bericht ſchließt 
mit den Worten: „Danach geht mein Gutachten da⸗ 
hin, daß die Anſtalt den durchſchnittlichen Leiſtungen 
berechtigter Schulen ganz wohl entſpricht und daß die 
Schüler der erſten Klaſſe weit genug gefördert ſind, 
um ohne beſondere Anſtrengungen das lehrplanmäßige 
Ziel der Realſchule zu Oſtern k. J. zu erreichen.“ 

Königsberg, 10. Okt. Während der diesjährigen 
Anweſenhett des Katſers in Rominten hat ſich der 
Mangel einer Fernſprechverbindung zwiſchen Berlin 
und Königsberg für die beteiligten Behörden beſonders 
fühlbar gemacht. In Folge deſſen hat die Königs⸗ 
berger Oberpoſtdirektlon den bieſigen Magtſtrat aufs 
neue erſucht, den Abſchluß des Vertrages über die 
Benutzung der Straßen zur Einlegung von Leitungen 
zu ermöglichen. 

Pillau, 10. Okt. Der Maſchiniſt Hoppe aus 
Königsberg, welcher mehrere Jahre auf dem Dampfer 
„Planet“ gefahren, tft, nachdem er zur Ablegung eines 
Examens als Maſchtniſt für große Fahrten vor ca. 
12 Tagen hier angelangt war, verſchwunden. Heute 
wurde die Leiche des jungen Mannes im Vorhafen an 
der Mole aufgeſchwemmt. — Der Stichlingsfang ſoll 
in dieſem Jahre zufriedenſtellend fein. Die Altpillauer 
Thranfabrik zahlt für den Centner 50 Pf., und 
Fiſchern, die mit eigenenen Geräthen fiſchen, 60 Pf. 
Der größte Fang waren 1500 Centner in zwei Tagen. 
— Ein Opfer der vor drei Wochen ſtattgefundenen 
Artillerie ⸗Seeſchießübung tft ein mächtiger Stör ge⸗ 
worden, dem durch einen Granatſplitter der Kopf ab⸗ 
geriſſen wurde. Der Cadaver des Fiſches wurde hier 
angeſchwemmt. 


Der Prozeß Maſſenez. 
Dortmund, 9. October. 

Ein bemerkenswerther Prozeß gegen den Generals 
direktor des Hörder Hütten⸗ und Bergwerksvereins 
Maſſenez, den früheren Präſidenten der Dortmunder 
Handelskammer, hat heute hier begonnen. Auf 
dem genannten Werk wird in großen Quantitäten 
Thomaseiſen fabrizirt, bei deſſen Herſtellung die ſoge⸗ 
nannte Thomasſchlacke, das bekannte Düngemittel, ab⸗ 
fällt. Prof. Scheibler hatte nun 1882 ein Verfahren 
zur Gewinnung der für die Pflanzenernährung weſent⸗ 
lichen Phosphorſäure und Abſcheidung der Metall⸗ 
beſtandtheile aus der Thomasſchlacke gefunden und zu 
deſſen Ausnutzung mit dem Chemiker Glanz⸗Berlin 
und den Direktoren des Hörder Werks Maſſenez und 


zuſammen. Noch in demſelben Jahre kamen 8 
Mark zuſammen, der ganze Bau ohne innere Au? 
ftattung ſollte aber 35,000 ME koſten. Die Kalſerin 
Auguſta Viktoria und der Fürſt Reuß j. L. ſpendelen 
für den edlen Zweck je 200 Mk., die Stadt Elbing 
500 Mk., der Landkreis Elbing 1000 Mk., der 
Guſtav Adolf⸗Verein 2202 Mk. x. So erreichte 
der Baufond die Höhe von 20,968 25 Mk. Am 
13. Jun 1892 wurde der erſte Spatenſtich und am 
24. Juli deſſelben Jahres der Grundſtein zum 
Tempelbau gelegt. Nebenbei ſind noch ein Pfarrbaus, 
ein Küſterhaus und ein Leichengaus enſtanden. Ein 
ſtreitiger Punkt, nämlich die Abgrenzung des neuen 
Kirchſpiels, harrt noch der Erledigung und dileſes it 
wohl auch die Urſache, warum das längft fertige 
Gotteshaus bis jetzt nicht feiner Beſtimmung über 
geben iſt. Die Ortſchaften, welche zur Kolonie ge⸗ 
ſchlagen werden ſollen, ſträuben ſich gegen dieſe Ein⸗ 
verlelbung, weil ſie auf ihrem bisherigen Nlachboff 
die Gräber ihrer Lieben haben und wobl auch, wel 
fie fürchten, in der armen Gemeinde Pangritz⸗Kolonle 
mit hohen Kirchenabgaben herangezogen zu werden. 
Vacanzenliſte. Polizei⸗Verwaltung in Graudenz 
zum 1. Januar eln Polizel⸗Sekretär und zweiter 
Polizei⸗Commiſſar, 1600 Mk., Maximalgehalt 2680 
Mk. — Königl. Strafanftalt in Graudenz jojork? 9. 
Auſſeber je 900 ME. Gehalt und 180 Mt. Mees. 
entſchädigung, Höchſtgehalt 1500 Mk. — Magie 
in Pr. Stargard ſofort ein Nachtwächter, 360 Ml. 
pro Jahr. — Garniſon⸗Bauamt in Thorn ſofort ein 
Nachtwächter, 2,50 Mk. täglich. — Amtsgericht in 
Franzburg ſofort zwel Kanzleigehilfen, vorläufig monatlich 
höchſtens 25 Mk. für Schreibwerk. — Kaiſerl. Oberpoſt⸗ 
direktionsbezirk Gumbinnen zum 1. Nov. und Poſtagenlun 
Wilhelmsdorf (Pommern) zum 1. Januar Landbrieſ 
träger, 650 Mk. Gehalt und der geſetzliche Wohnungs 
geldzuſchuß. — Gemeinde⸗Kirchenrath in Kaymen per. 
Nautzlen (Oſtpr) zum 1. April 1895 ein m — 


Geſammteinkommen ca. 488 Mk. — Magiſtrat in!“ 
Memel ſofort ein Nachtwächter, 39 Mk. monatlich. — 
Haupt⸗Zollamt in Proſtken ſofort ein Hauptamts⸗ 
Diener, Anfangselnkommen 920 Mk., Höchſteinkommen 
zuſammen 1200 Mk. — Krelsausſchuß in Ragnit 
ſofort ein Bureaugehilfe und Reglſtratur Verwalter, 
85 Mk. monatlich. 1 

* Beſchwerde. Die hieſigen Lehrerinnen haben 
meiſtens 28—32 Stunden wöchentlich zu geben. Sie 
Hilgerſtock ein Konſortium gebildet, welches dann eine] find auch dieſerhalb bei dem Magiſtrate vorſtellig ge⸗ 
Aktiengeſellſchaft „Fertilttas“ zur Errichtung mehrerer] worden, weil die Regierung in Königsberg 22 Stun⸗ 
Fabriken gründete, die ſich aber wegen der hohen] den für weibliche Lehrkräfte als Maximum bezeichnet 
Koſten des Scheibler'ſchen Verfahrens nicht als rentabel] hat. 5 
erwieſen. Scheibler fand dann eln verbeſſertes Ver⸗ * Wahlmänner Wahlen. Bei den geſtern 
fahren, das ſchon während des Hochofenprozeſſes die] unter äußerſt geringer Betheiligung erfolgten Wabl⸗ 
Gewinnung einer metallfreien Schlacke geſtattete, und | männer⸗Wahlen wurden, wle wir in einem Theil der 

geſtrigen Ausgabe meldeten, gewählt: im 14. Bezirk 


nach dieſem Verfahren ließ das Konſortium ſelbſt auf 3 e 
eigene Koſten Thomasmehl herſtellen. Die Anklage | Eigenthümer Fitzner Ken) im 16. Bezirk Bäcker 
Biſchof (conſ.), im 17. Bezirk Direktor Pamperin 


behörde behauptet nun, daß der Hörder Verein dem 
Konſortlum Scheibler die Thomasſchlacke viele Jahre] (lib.), im 18. Bezirk Stadtbaurath Lehmann (natl.), 
im 24. Bezirk Stations⸗Aſſiſtent Richter und Secretär 


hindurch in ſehr bedeutenden Quantitäten zu einem i 
Joachim, beide conſervativ, im 27. Bezirk Sattler 


Spottpreiſe verkauft habe. Der Hörder Verein hatte 
ſich durch Vertrag auf eine Reihe von Jahren hinaus] Brahtz (conſ.) und Schuhmacher Neithardt (conſ.), end⸗ 
lich im 31. Bezirk Hutfabrikant Wernick (lb.) 


verpflichtet, dem Konſortium Scheibler den Doppel⸗ € it 
waggon Thomasſchlacke für 20 Mark zu liefern, ob⸗ Ueber die Miſſionsthätigkeit der Herren⸗ 
huter, welche ſowohl in Danzig als in der ganzen 


wobl die Schlacke etwa das Zehnfache werth war, zu⸗ 
8 Provinz verbreitet find, giebt der Jahresbericht der Y 


mal die auf dem Hörder Werk gewonnene Schlacke 
Brüdergemeinde intereſſante Aufſchlüſſe. Das Wich⸗ 


20—24 pCt., die von anderen Werken nur 16—18 
pCt. Phosphorſäure enthielt. Während der Hördertigſte iſt, daß der Miſfion nunmehr die Rechte einer 
juriſtiſchen Perſon verliehen ſind. In den Miſſions⸗ 


Verein pro Doppelwaggon 110 Mk., d. h. 20 Mk. für k 
Robſchlacke und 90 Mk. für Mahlkoſten erhielt, vers dienſt find im verfloſſenen Jahre 18 Brüder und 
kaufte laut Aufzeichnung der Anklagebehörde das] 16 Schweſtern neu einberufen worden. Die ſogengan⸗ 
Konſortlum Scheibler bezw. die Akttengeſellſchaftf ten Fünſpfennlg⸗Vereine, von denen and 1 ae 
Fertilltas dieſes Schlackenmebl bereits zu 320, 360 bis] preußen eine Anzahl befteht, brachen cho nr 
450 Mk. pro Doppelwaggon. Die Anklagebehörde] Mark auf. Der a 1,589.570 ME 
erblickt auch in dem Umſtande für den Hörder Verein | ſich im abgelaufenen —— Der Vereins⸗ 
einen Nachthell, daß das Direktorium für den Hörder * Sa Sele Schulz, eröffnete die geſtrige 
Verein nicht ſelbſt mahlen ließ und direkt in den Se Generalverſammlung um etwa 5 Uhr Nach⸗ 
Handel brachte. Die Anklagebehörde behauptet, daß mittags und ertheilte dem Kaſſirer Hildebrandt das 
9 durch das erwähnte Verfahren des Direktoriums der] Wort zum Vortrage über die Einnahmen und Ausgaben 

Hörder Verein um mindeſtens 1.500, 000 Mk. ges | der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober er. Der Bericht 
ſchädigt worden ſei, ferner, daß die Direktion von] verzeichnet: 


Anfang an doloſe gehandelt habe, zumal weder der Einnahmen: 

Aufſichtsrath noch die Generalverſammlung Kenntniß] Caſſenbeſtand am 1. April er.. 3233,77 4 
batten, daß die Direktoren Mitglieder des Konſortiums] Eintrittsgeld 1329,00 „ 
Scheibler waren. Als Maſſenez und Hilgenſtock 1891 | Einſchreibe⸗Gebühr für Mitglieder. . 2438,90 „ 
aus dem Direktorlum des Hörder Vereins ausgeſchieden Jahresbeiträge 121050 n 
waren, hob das neue Direktorium die Verträge mit Fleischer a 1 5 
dem Konſortium Scheibler auf und lieferte dle Schlacken Außerorbentiiche Beiträge 70700 


an daſſelbe Konſortium mit 100 Mk. pro Doppel⸗ 


ige Ei sh 12 403,17 „ 
waggon Rohſchlacke und ſich noch 60 pCt. des Rein⸗ Sonſtige Einnahmen 


Summa der Einnahmen 25 477,94 A 


ewinnd von dem Konſortium zahlen ließ. Direktor Ausgabe: 
Hilgenftod iſt inzwischen geſtorken, ſodaß Maſſenez] Ausgezahlte Schulden. . „2131174 .M 
der alleinige Angeklagte iſt. Verwaltungskoſten 1919,25 „ 
re Sonftige Ausgaben . 7770 f 
1 Sparkaſſenzinſen 50 „ 
Lokale Nachrichten. Laſſenba tand am 1. Oktober err. 161,96 2 


(Nachdruck der mit »der Correſpond ichen ver⸗ 

ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenang geſtattet). 
Elbing, 12. Oktober. 

* Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 13. Oktober: Wenig verändert, ſpäter aufklärend. 

Denkmalspflege in Weſtpreußen. In der 
geſtern Mittag im Landes hauſe zu Danzig unter dem 
Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler abge⸗ 
haltenen Conferenz über die Erhaltung und Pflege 
der Altertbümer und Denkmäler unſerer Provinz hielt 
zunächſt Herr Landesbauinſpektor Heiſe einen Vortrag 
über die Entwickelung der Bauthätigkeit, ſpeziell das 
Vorhandenſein der Gothik und Renaſſſance in unſerer 
Provinz und wies darauf hin, daß wir zwar ver⸗ 
hältnißmäßig wenige, aber um jo werthvollere Alter⸗ 
thümer in der Provinz haben. Redner erwähnte dann, 


In dieſer Zeit Be in den Verein neu eingetreten 


welche nicht gemäß der Statuten bei Krankheiten der 
fahren hatten, wurde die Verſicherung 


Verein neu beigetreten find, gewählt, Zum Schluß 
wurden verſchiedene innere Angelegenheiten des Vereins 
beſprochen. Ein Wunſch aus der Geſellſchaft ging dahin, 
e Sitzungen des Abends etwa 6 reſp. 7 Uhr feſtzuſetzen. 
. ſchriftlicher Antrag ſoll von den Mitgliedern zu 
leſem Wunſche geftellt werden. 
Stadttheater. Als zweite volksthümliche Vor⸗ 
Mellung zu halben Kaſſenpreiſen geht am Sonnabend 
zum zweiten Male „Die berühmte Frau“, Luſt⸗ 
Ibiel von Schönthan und Kadelburg, in Scene. Am 


Verſchwenders“ 


Uaalner trefflichen Beſetzung eine Muſteraufführung 


onntag 7 Uhr Abends findet ſodann das erſte Auf⸗ 
treten der Opernmitglieder in einer im 2. Act des 
eingelegten Concertſcene ſtatt. 
as Raimund'ſche Zaubermärchen, welches hier ſeit 
ner Reihe von Jahren nicht aufgeführt wurde, ſoll 


Aſylhauſe (Weißer Thurm) nach dem neuen Poltzei⸗ 
Gefängniß ſoll ſpäter erfolgen. 

* Schöffengericht. Obgleich der Gaſtwirth von 
Rieſen dem hieſigen Schloſſergeſellen Schaudin ſein 
Schanklokal verboten hatte, ja betrat derſelbe am 
11. Juni dennoch das Lokal und verließ trotz der 
Aufforderung des Wirthes das Lokal freiwillig nicht. 
Schaudin wird wegen Hausfriedensbruch mit 2 Wochen 
Gefängniß beſtraft. — Die Kutſcher Rudolf Kirſch'⸗ 
ſchen Eheleuete kauften am 20. Februar von der Firma 
Rudolphy eine Nähmaſchine für 120 Mk., zahlten 5 
Mark an, mit dem Verſprechen, alle 2 Wochen 2,50 
Mark abzuzahlen. Die Ehefrau Kirſch gab gegenüber 
Herrn Rudolphy an, daß der Ehemann bei Schichau 
Kutſcher ſei. Wie am 22. Februar der verabredete 
Nähunterricht mit Frau Kirſch beginnen ſollte, ſtellte 


Ds iſt Herr Barendt als 4. ſtändiger Lehrer angeſtellt 
den. Herr Lehrer Schaumann hat auf die weitere 


M *. Die Vorſtellung findet zu Mittelpreiſen ſtatt. 
fuse folgt dann die offizielle Eröffnung der Opern⸗ 
ah mit Verdi's „Troubadour“. . 

ie Diskuſſionsabend des hieſigen Naturheil⸗ 


ſich heraus, daß die Kirſch'ſchen Eheleute die Maſchine 
bereits am 21. Februar nach Berlin an den eigenen 
Schwager verladen hatten, ſelbſt aber auch verzogen 
waren; ſie hatten ſich hier nach Braunsberg abge⸗ 
meldet, waren aber nach Berlin gezogen. Hier iſt 
die Maſchine für Rudolphy beſchlagnahmt worden. 
Wegen Betruges werden beide Eheleute zu je 50 
Mark Geld ev. 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Die Fleiſchergeſellen Hellwig und Bindig und 
Barbier Hack haben am 28. Mai Nachts gemein⸗ 
ſchaftlich mehrere andere Arbeiter auf der Holländer⸗ 
ſtraße gemißhandelt. Es wird auf je 3 Wochen Ge⸗ 
fängniß als Strafe erkannt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Rudolf Gences Feſtſpiel zur Hans Sachs⸗ 
Feier, das im Königlichen Schauſpielhauſe am 4. und 
5. November zur Aufführung kommt, wird auch an 
zahlreichen anderen Bühnen vorbereitet. Der eigent⸗ 
ſichen Feſtdichtung ſchließt ſich das gleichfalls von 
Gende neu für die Bühne eingerichtete Faſtnachtſpiel 
„Der Krämerskorb“ an. Für die mancherlei Vereine, 
die ebenfalls eine Hans Sachs⸗Feier veranſtalten möge 
hier daran erinnerk ſein, daß außer dem umfaſſenden 
und reich illuſtrirten Werke Genes „Hans Sachs und 
ſeine Zeit“ auch früher ſchon ein kleines Büchlein von 
ihm uͤber den Nürnberger Meiſter: „Hans Sachs 
Leben und ausgewählte Dichtungen“ (Berlin, 1888, 
R. Gärtners Verlag) erſchienen tft, das mehrere feiner 
beſten Faſtnachtſpiele enthält. 

Im deutſchen Volkstheater zu Wien wurde 


8. Der hieſige Naturheilperein hatte geſtern 
5 in dem Saale des „Goldenen Löwen“ einen 
aeluffiongabend veranſtaltet. Der Vorſitzende des 
seteins, Herr Buchhalter Lehner, eröffnete die Sitzung 
ai einem kurzen Hinweiſe auf den Zweck der Dis 

onsabende. Es ſoll hier der Einzelne über ſolche 
achen näheren Aufſchluß erhalten, welche er vielleicht 
während der Vortragsabende noch nicht ganz verſtanden 
at. Es wurden denn auch gleich mehrere Fragen 
aus der Verſammlung aufgeworfen, betreffend die 
zweckmäßige Zubereitung von Gemüſe für den menſch⸗ 
chen Genuß, die Behandlung der Wunden ohne 
antiſeptiſche Mittel ꝛc. — Der Vorſitzende theilt der 
erſammlung mit, daß künftigen Donnerſtag Herr 
r. Lindtner im Vereine einen Vortrag halten wird. 

Anfangs Dezember wird Herr Oberſt Spohr aus 
Gießen einen Vortrag halten über das Thema: „Sind 
die Bakterien Grundurſachen oder Produkte der Krank⸗ 
heiten?“ — Künftigen Sonntag werden die Mitglieder 
des Vereins mit ihren Damen einen Ausflug nach dem 
ogelſanger Walde unternehmen. 

* Königliches Gymnaſium. Die Einführung 
8 neuen Direktors Herrn Dr. Gronau als Leiter 

des Gymnaſiums findet nächſten Dienſtag, 16. d. M., 
Vormittags 11 Uhr ſtatt. Die Schüler haben ſich um 

lor Uhr in ihren Klaſſenzimmern zu verſammeln. 

Eltern und Freunde der Anftalt find zu der Feier 
geladen. 


* Die Liedertafel veranſtaltete geſtern Abend in i - 
der Bürgerreſſource einen gemüthlichen Abend für ein neues Luſtſpiel von unn er 
ihre paſſiven Mitglieder, der den ſchönſten Verlauf Sonntag zum erſten Male gegeben. Der £ 


diesmal nicht den Siegesruf des Jägers über ein 
ohnmächtig gewordenes Thier, er ſoll den Triumph 
eines Liebhabers über ein trotziges Mädchen aus⸗ 
drücken. Ueber Werth und Erfolg der Novität ſchreibt 
die „N. fr. Pr.“ u. A.: Skowronnek hatte mit der 
„Palaftrevolut 'on“ Erfolg; er dankte ihn vornehmlich 
zwei Rollen, von denen eine durch ihren Dialekt, die 
zweite durch eine herzhafte Nachahmung eines be⸗ 
rühmten Vorbildes wirkte. „Halall“ iſt gewiß ebenſo 
harmlos als die „Palaſtrevolution“; leider gerielh der 
Humor des Autors diesmal viel dünner, ſeine Sprache 
iſt viel banaler. Die Stimmung im Hauſe ſchien an⸗ 
fangs gedrückt, ſpäter wurde ſie freundlicher. Dar⸗ 
ſteller und Autor wurden gerufen, nach einem der 
Akte — und zwar dem wenigſt gelungenen — reichte 
man gutmüthig Lorbeer auf die Bühne, wir glauben 
aber trotzdem nicht, daß mit „Halali“ ein Erfolg 
erjagt wurde. 


Mediziniſche Plaudereien. 
Nachdruck verboten. 


Die Nierenentzündung. 

In letzter Zeit iſt unſer Blick mit banger Sorge 
auf das Nachbarreich im Oſten gerichtet, deſſen fried⸗ 
liebender Satjex einer ſchweren Erkrankung anheimge⸗ 
fallen iſt. Ich ſage mit banger Sorge, weil es ſich 
nicht ausdenken läßt, welche politiſchen Konſequenzen 
ein etwaiger ſchlimmer Ausgang dieſer Krankheit nach 
ſich ziehen dürfte. Es dringt ja wenig genug in die 
Oeffentlichkeit über den wirklichen Verlauf des Leidens 


nahm. Die Chorgeſänge wie auch die Einzelvorträge 
landen lebhaften Belſall und fie alle boten einen 
chönen Beweis für die Sorgfalt, mit welcher die 
Liedertafel die Pflege des Männergeſangs ſich ange⸗ 
egen ſein läßt. Erſt gegen Mitternacht erreichte dle 
ranſtaltung ihr Ende. 

Für Spaziergänger, welche gerne die große 
Runde über Spittelhof machen, jei darauf aufmerkſam 
gemacht, daß Herr Schröter ⸗ Weingarten eine andere 

unde über den Gänſeberg durch Anlage einer 
Promenade geſchaffen hat. Von dem Wege nach dem 
änſeberg hat man eine weite Ausſicht nach allen 
Richtungen, beſonders auch über die Stadt im Weſten 
und im Oſten über den in allen Farben ſich zeigenden 
Herbſtwald. 

* In der hieſigen ſtaatlichen Fortbildung: 
und Gewerkſchule wurde geſtern Abend der Unter⸗ 
richt nach Beendigung der Ferken wieder aufgenommen 
und das Winterſemeſter begonnen. Unter dem Lehr⸗ 
erſonale find verſchiedene Aenderungen eingetreten. 


Anterrichtsertheilung verzichtet und find an ſeine 

telle die Herren Lehrer Feuerſenger und Kemper 
mit der Erthellung von Unterrichtsſtunden betraut 
worden. Die im Malergewerbe beſchäftigten Lehrlinge 
und Gehilfen, welche im Sommerhalbjahre mit Rück⸗ 
ſicht auf die reichliche Arbeit in dieſem Gewerbe 
während des Sommers vom Unterrichte vollſtändig 
entbunden waren, erhalten im Winter die doppelte 
Anzahl von Unterrichtsſtunden, werden alſo zu 


16 Stunden wöchentlich herangezogen. 
*Der Vogelſanger Wal 


Übt 


ſchauer ausüben muß. Die 


Abſchiede zur 

teindaßngeieh 
einbahngeſetz vom 28. A 

legenheit, auf dem Gebiete des 


Bahnen thells 
ſeoweit entwickelt, da 
nächſte Jahr geſichert erſcheint. 


eingeleitet. Daran find ſümmtliche 
derußiſchen Staates betheiligt, bei den bi 
Außſicht genommenen Bauten allerdings mit 


Sinne des Eiſenbahngeſetzes 
ie weit überwiegende Za 


0,60 Mtr., letztere allerdings 
von Kreisbahnen. ö 

* Der Waſſerſtänder auf 
deſſen wir geſtern Erwähnung thaten, 


cheine nach ganz eingezogen werden. Es wäre dieſe 


Maßnahme mit Rückſicht auf den Umſtand, daß der 


Ständer ziemlich ſtark in Anſpruch genommen wird, 


recht bedauerlich. Erſt dann erachten wir das Ein⸗ 
ziehen von Ständern für zweckentſprechend, wenn 1 
letzteres aber nicht der Fall, ſo wird durch ſolche 
Maßnahmen der Hausbeſitzer, der doch eigentlich ge⸗ 
troffen werden fol, doch immer weniger getroffen, 
Wie wir hören, beabſichtigen die 
ſtädtiſchen Behörden nach Ablauf von einigen Jahren 
den Waſſerleitungszwang in vollem Umfange einzu⸗ 
führen und wird dieſe Neuerung ja auch allgemeine 
Bis dahin aber ſollte man aus 
bygieniſchen und volkswirthſchaftlichen Rückſichten den 


Waſſerzwang vollſtändig durchgeführt ſein wird. 


als ſeine Miether. 


Zuſtimmung finden. 


zug guten Waſſers nicht erſchweren. 


bietet gegenwärtig 
dem Beſucher ein recht ſarbenprächtiges Blld, welches 
Auf den Naturfreund eine große Anziehungskraft aus⸗ 
Der Wald iſt in einer Hinſicht jetzt ſchöner als 
U Sommer. Das hellgelbe Laub der Birken, das 
braune Laub der Buchen, das dunkelgrüne der Roth⸗ 
kannen und Kiefern; dies alles vereinigt ſich zu einem 
lde, welches einen e ee a ne 
errlichen ſonnigen 
Herbe tahe geſtatten es dem Naturfreunde, noch einige 
ale binauszupilgern und dem Walde vor ſeinem 
Winterruhe einen letzten Gruß zu ſenden. 
die Aepatthätigkeit die durch — 
1892 botene Ge⸗ 
wirken, benutzt, wird Berteörs weed BE 
‚ wird aus der Thatſache erſichtlich, daß 
eine einzige, allerdings beſonders rührige und kapitals⸗ 
kräftige Geſellſchaft nicht weniger als 850 Kilometer 
ſchon ausgeführt, theils wenigſtens 
B die Bahnausführung für das 
bauten, deren Vorbereitung ee Er 
ſchritten iſt, in der Geſammtlänge von 1915 Kilometer 
Provinzen des 
a in 
u ö 
don Oft und maine 1 Heine Baht der ge 
bl en gehört zu den Nebenbahnen im 
Anten Bahnanlagen 2 vom 3 November 1838. | Ni 
hl der Bahnen fällt in den 


Rahmen des Kleinbahngeſetzes und rechnet außer der 


N urweiten von 1, 0,75 und 
8 nur bei zwei Syſtemen 


dem Getreldemarkte, 
wird dem Anz 


„ Geſteru Nachmittag fand der Umzug der 


und das Befinden des hohen Patienten, nur darin 
ſtimmen alle überkommenen Nachrichten überein, daß 
ein chroniſches Nierenleiden den wahren Grund 
zur Beſorgniß abgiebt. Laßt mich Euch, Ihr lieben 
Leſer, einen kurzen belehrenden Ueberblick über dieſe 
Krankheit geben, damit Euch das richtige Verſtändniß 
18 der noch zu erwartenden Nachrichten nicht 
abgeht. 

Die Nieren dienen bekanntlich dazu, den Stickſtoff 
der Gewebe in Form beſtimmter Verbindungen aus 
dem Organismus herauszuſchaffen. Treten durch 
irgend welche Prozeſſe Störungen in dieſer Thätigkeit 
ein, ſo muß natürlich auch der übrige Körper in Mit⸗ 
leldenſchaft gezogen werden, dadurch daß er mit allen 
den Stoffen überladen wird, die er zur Erhaltung und 
zum Wiederaufbau der thieriſchen Zelte nicht ver⸗ 
wenden kann. Das ſehen wir bei der Entzündung 
der Nieren, die wir als akute und chroniſche kennen. 
Dadurch, daß irgend welche Stoffe durch die Blut⸗ 
elrkulation in die Nieren gelangen, bildet ſich hier eine 
akute Entzündung aus. Namentlich häufig wird 
dieſelbe im Verlaufe vieler Infektionskrankheiten 
beobachtet, wie bei Scharlach, Pocken, Typhus und 
Cholera, nicht ſelten aber tritt ſie nach einer ſtatt⸗ 
gehabten Erkältung oder Durchnäſſung der Haut auf. 
Ihr Verlauf iſt in der Mehrzahl der Fälle ein 
günſtiger, da ſie meiſt in kurzer Zeit oder nach meh⸗ 
reren Wochen in völlige Heilung überzugehen pflegt. 
Anders aber geſtaltet ſich der Verlauf der chroniſchen 
f erenentzündung, welche in dieſer kurzen Beſprechung 

h unſer Hauptintereſſe in Anſpruch nehmen ſoll. 
e chroniſche Nierenentzündung kann entweder die 
Fortſetzung der akuten ſein, oder ſie kann, und das iſt 
meiſt der Fall, gleich von vornherein einen ſchleichenden 
Charakter haben, ohne die akute als Vorläufer gehabt 
zu haben. Ihre Urſachen find nicht genügend bekannt, 
ſie befällt mehr Männer als Frauen und oft Leute 
welche unter den beſten Verhäliniſſen leben und bis 
dahin ſtets geſund geweſen ſind. Von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung für ihre Entjtehung find jeden⸗ 
falls feuchte Wohnungen, langdauernde Durchnäſſungen 
und Erkältungen. Der Hauptcharakter dieſes Leidens 
beſteht nun anatomiſch darin, daß das eigentliche 
Nierengewebe, d. h. die die Hauptleiſtungen der Niere 
beſorgenden Zellen allmähllch zu Grunde gehen und 
nun das eintritt, was ich anfangs bereits erwähnte, 
nämlich eine mangelhafte Ausſcheidung der ſtickſtoff⸗ 
haltigen Stoffe. 
Dagegen verliert der Körper in großen Mengen 
ſeine Eiweißſtoffe, die für ſeine Fortexiſtenz von der 
allergrößten Bedeutung ſind und ihm durch die 
Fleiſch⸗ und Pflanzennahrung zu ſeiner Erhaltung zu⸗ 
geführt werden. 

Im weiteren Verlaufe ſtellt ſich in der Haut und 

vielen lebenswichtigen Organen Waſſerſucht ein, und 


 günxlicgen Polizei⸗Gefangenen aus dem alten (Rother 


mit ihr eine Erweiterung des Herzens, was natürlich 


nr dem neuen Polizei- Gefängniß ſtatt. 
Be das Leben des Kranken in hohem Grade gefährdet, 


le Verlegung der weiblichen Gefangenen aus dem 


und den Zuſtand deſſelben zu einem ſehr beklagens⸗ 
werthen macht. Zu den größten Errungenſchaften der 
praktiſchen Medizin gehört es, daß der Arzt oft im 
Stande iſt, die chroniſche Nierenentzündung zu er⸗ 
kennen, bevor der Patient noch irgend welche Symp⸗ 
tome ſeiner Krankheit gehabt hat. Er vermag nämlich 
mit Hilfe des von dem unſterblichen Helmholtz ent⸗ 
deckten Augenſpiegels eine eigenthümliche Veränderung 
in dem Ausſehen der Netzhaut des Auges zu erkennen, 
wie ſie bei keiner anderen Krankheit vorkommt, und 
welche erhebliche Sehſtörungen zu Stande zu bringen 
vermag. 

In den meiſten Fällen endigt die chroniſche 
Nierenentzündung ungünſtig, doch ſind, wenn auch 
ſehr ſelten, ſchon vollſtändige Heilungen vorgekommen. 

Ein ganz abgeſchloſſenes Bild für ſich unter den 
chroniſchen Erkrankungen der Nieren ſtellt die ſo⸗ 
genannte Schrumpfniere dar, die den Schwund 
des geſammten Nierengewebes in ſich faßt. Ganz all⸗ 
mälig geht Zelle auf Zelle zu Grunde und an ihre 
Stelle tritt narbiges Bindegewebe. Dieſer Prozeß 
kann 3—5 Jahre, ja oft noch länger dauern, der Zu⸗ 
ſtand des Patienten kann lange Zeit ein erträglicher 
ſein, das Leiden ſelbſt aber bleibt unheilbar und ſein 
Ausgang iſt immer tödtlich, er hängt nur davon ab, 
wie lange das Herz, deſſen Erweiterung auch hier un⸗ 
ausbleiblich iſt, noch ſeine Kraft zu entfalten vermag. 

So bilden die Entzündungen der Niere immer ein 
ſehr ernſtes Leiden, für deſſen Beſſerung oder Heilung 
kein Medicament exiſtirt, denn nur die günſtigſten 
Lebensbedingungen ſowohl in hygieniſcher wie diätettſcher 
und klimatiſcher Beziehung ſind von allergrößter Be⸗ 
deutung für die längere Erhaltung des Patlenten. 

Dr. Ernani. 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Auf einen Artikel in einer der letzten Nummern 
Ihrer geſchätzten Zeitung möchten wir denn doch er⸗ 
widern, daß nicht nur die Pfarrer und Lehrer für 
das Kirchen⸗ reſp. Schulinventarlum verantwortlich 
ſind, ſondern auch ganz beſonders die betreffenden 
Schul⸗ und Kirchenvorſtände. Diejes iſt entſchieden 
die Hauptaufgabe der Letzteren. Ein Vorſtands⸗ 
mitglied kann unzweifelhaft zum Erſatze des fehlenden 
Stückes gezwungen werden, wenn es nachgewieſen 


werden kann, daß die Schuld an ihm liegt, weshalb 
der Verluſt entſtanden iſt. K. u. S. 
Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 12. Okt. Gelegentlich der Feier 
der Fahnenweihe für die 4. Bataillone 
wird ein großes militäriſches Paradediner 
zu 345 Gedecken ſtattfinden, zu welchem alle 
in Berlin anweſenden deutſchen Fürſten und 
Prinzen, ferner der König von Serbien Ein⸗ 
ladungen erhalten werden. 

Berlin, 12. Okt. Der Abgeordnete Dr. 
Hahn giebt bekannt, daßt demnächſt eine 
Huldigungsfahrt der „Hannoveraner zum 
Fürſten Bismarck in Friedrichsruh ftattfinden 
werde. 

Berlin, 12. Okt. Der Cultusminiſter 
Dr. Boſſe hat bei ſeiner letzten Anweſenheit 
in Poſen eine Stunde mit dem Erzbiſchof 
von Stablewsky conferirt. Gegenſtand der 
Beſprechung ſoll die Haltung der Polen ge⸗ 
weſen ſein. 

Berlin, 12. Okt. Die Ausſichten für 
die Aufhebung des Bierboykotts find ſehr 
günſtige; dieſelbe dürfte in Kürze erfolgen. 

Berlin, 12. Okt. Die Eröffnung des 
Reichstags findet im Weißen Saal des 
Schloſſes ſtatt. Die erſte Reichstags ſitzung 
iſt für den 17. November angeſetzt. 

Berlin, 12. Ott. Am 18. Oktober, dem 
Geburtstag des Kaiſers Friedrich, finder im 
Neuen Palais zu Potsdam eine Gedächtniß⸗ 
Er ftatt, welcher das Kaiſerpaar beiwohnen 
w * * 

Peſt, 12. Okt. In einer Commiſſious⸗ 
Sitzung des Magnatenhauſes wurde be⸗ 
ſchloſſen, an der ablehnenden Haltung gegen⸗ 
über den kirchenpolitiſchen Vorlagen feft- 
zuhalten und eine Adreſſe an den Kaiſer zu 
richten, in welcher dieſer gebeten werden ſoll, 
der Vorlage ſeine Sanktion zu verweigern. 

Trieſt, 12. Okt. Die Aufführung des 
italieniſchen Ballets „Pietro Micca“, walches 
am hieſigen Polietam⸗ Theater ſtattfinden 
ſollte, wurde von der Polizei aus Rückſicht 
für die öffentliche Ruhe verboten. 

Paris, 12. Okt. Die Selbſtmorde aus 
Elend nehmen in erſchreckender Weiſe zu. 
In den letzten 2 Tagen ſind allein 6 Fälle 
zur Anmeldung gekommen, unter dieſen Selbſt⸗ 
morde mehrerer Arbeiterfamilien. Die Polizei 
hält Hausſuchungen in den ärmeren Vierteln 
ab, um die Stätten des größten Elends zu 
ermitteln. 

Paris, 12. Okt. Die Angriffe der Preſſe 
auf den Präſidenten Caſimir Perier dauern 
fort, u. a. wird in einer maſſenhaft ver⸗ 
breiteten Brochüre behauptet, daß er durch 
keine Rückſicht ſich abhalten laſſe, perſönliche 
Politik zu treiben. Der Präſident erwidert 
einfach, daß er den Parteien es nicht wehren 
könne, ſein Verhalten nach Gutdünken aus⸗ 
zulegen. 

Petersburg, 12. Okt. Neueſten Nach. 
richten zufolge iſt im Befinden des Czaren 
eine neuere Verſchlimmerung eingetreten; 
namentlich erregt die unbezwingbare Schlaf⸗ 
ſucht die Beſorgniß der Aerzte. Nach den 
bisherigen Dispositionen wird der Czar 
noch etwa 14 Tage in Livadia bleiben und 
dann nach Corfn reifen. Die Reiſe erfolgt 
anfangs mit dem Schiff der freiwilligen 
Flotte des Schwarzen Meeres, „Syra“, und 
wird dann mit dem „Polarſtern“ des Kaiſers 
fortgeſetzt. 

Petersburg, 12. Okt. Die Regierung 
wird mehrere Aerzte nach Berlin, Halle und 
Paris entſenden behufs Studiums der 


Methode der Heilung Diphtheritiskranker 
durch Heilſerum. 

Sofia, 12. Okt. Das Stambulow'ſche 
Organ „Swoboda“ behauptet, Kriegsminiſter 
Petrow habe geäußert, falls die Parteien in 
der neuen Sobranje ſich nicht einigen würden, 
werde Militärdietatur eintreten. 

Belgrad, 12. Okt. Von amtlicher Seite 
werden alle Gerüchte dementirt, welche der 
Reiſe des Königs nach Berlin politiſche Be⸗ 
deutung beimeſſen. Der Beſuch am Berliner 
Hofe ſei ein Akt der Höflichkeit. 

London, 12. Okt. In Hirothima iſt wegen 
vorgekommener Verräthereien das Stand⸗ 
recht proklamirt worden. Die japaniſche Re⸗ 
gierung verwahrt ſich entſchieden gegen jede 
Einmiſchung der europäiſchen Mächte und 
erklärt, eventl. mit Waffengewalt dieſelbe 
abzuwehren. Nach weiteren Nachrichten aus 
Tokio haben die Japaner ein chineſiſches 
Kriegsſchiff gekapert und die Mächte von der 
Beſchlagnahmung verſtändigt. 


Börſe und Handel. 


Waſhington, 11. Okt. (Tel.) Der offizielle 
Erntebericht beſagt, daß die Bauwollernte diesmal um 
32/10 pCt. geringer jet als im Vorjahre. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Okt., 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Schwankend. Cours vom 11.10. 12.10. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 1000 100,00 
3½ pCt. 0 0 che Pfandbriefe 10 „10 100,90 
Oeſterreichiſche Gold rente 1,20 101,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 9,90] 99, 
Gelees c 219,00 219,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,60 163,90 
Deutſche Reichsanlei nine 105,75 105,75 
4 pCt. preußiſche Conſolss 105,75 105,75 
4 pCt. Rumäniiie 655,00 84,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 12020 120,50 
Produkten⸗Börſe. 
e ee Fe Ua 11.110. 12 10. 
Weizen Oktober 126,20 | 125,50 
E 134,50 | 133,00 
Roggen Oktober 107,50 | 106,00 
LE 115,50 113,70 
Tendenz: Flau. 
etroleum looo 18,80 18,80 
„ TEN 0 ae a 43,50 | 43,20 
M ee 44,20 43,80 


ai va 3 i 
Spiritus Oktober 36,20 36,3 
Königsberg, 12. Okt., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 

Loco contingentirt . .. 52,00 . Brief. 
Loco nicht contingentirt 32,50 „ Brief. 


irre 


ter. 
Sonnabend, den 13, Oktober er.: 


2. volksthüml. Vorſtellung 
bei halben Kaſſenpreiſen. 


Die berühmte Fran, 


Luſtſpiel von Schönthan u. Kadelburg. 


Sonntag, den 14. Oktober d. J., 
Abends 7 Uhr: 


Erſtes Auftreten 


der Opernmitglieder. 
Zum erſten Male: 


Der Verſchwender. 


Romantiſches Zaubermärchen von 
Ferd. Raimund. 
Muſik von Konradin Kreutzer. 


Im 2. Akt: CONCERT. 


Arie (aus Linda v. Chamounin) von 
Donizetti Sanda Endress. 
„Der Hidalgo,“ Romanze ven Robert 
Schumann Gustav Bluhm. 
Arioso von Ferdinand Gumbert 
Carl Starka. 
La dange delle memoire von Luigi 
Carracciolo Mary Haak. 
Arie aus der Oper „Orpheus“ von 
Gluck Ida v. Cederstolpe. 
„Widmung“ von Schumann 
Wally Martens. 
„Nächtlicher Gruss“ von Storch 
a Johannes Ferry. 


Mittelpreiſe. ug 


Vorbeſtellungen von Sonnabend ab 
an der Theaterkaſſe. 


Montag, den 15. Oktober d. J.: 
6. Abonnements vorstellung. 


Eröffnung 
der Operuſaiſon. 


Der Troubadour. 


Oper in 4 Akten von J. Verdi. 


Zur ber der 
großen Opern und Schau⸗ 
ſpiele wird, wie in den vergangenen 
Jahren, die Mitwirkung einzelner Herren 
aus der Stadt gewünſcht. Sich inter⸗ 
eſſirende junge Leute, möglichſt ſtimm⸗ 
begabt, wollen ihre Adreſſen niederlegen 
im Theaterbureau von 12—1 Uhr. i 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 21. Sonntage nach Trinitatis. 


St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 

ee eee Hauptkirche zu 
St. Marien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 
Lackner. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 16. October, Morgens 9 Uhr: 
Quartals⸗Communion. 

Neuſtäd IE 9 wi 
euſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei langen a 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichte. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Greger. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Sum 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
ecker. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
55 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 


Mennoniten⸗Gemeinde. 
Wegen einer Amtsreiſe: Kein Gottes 
0 liſcher Gottesd 
vangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn. 
x 775 em 2 leitet Vorm. 
r und Nachm. r He 
Hinrichs die Erbauung. l Herr Wedge 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt an den beiden erſten Tagen 
des Laubhüttenfeſtes. 
Sonntag, den 14., Abends 42 Uhr. 
Montag, den 15., Abends 5 Uhr. 
Dre, ben 15., und Dienftag, den 16, 
r R U 
50 Abr. Beginn 84 Uhr, Predigt 
ottesdienft an den Wochentagen: 
Morgens 64 Uhr, Abends 41 Abr. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten 
Verlobt: Frl. Maria 9 8 
dupönen mit Herrn Leop. Nawetzky⸗ 
A A rde Liedtke⸗Raſten⸗ 
errn Ferdi Schmidtke⸗ 
rate rdinand Schmidtke⸗ 
eboren: Herrn Otto Heibing⸗Tilſit 
1.2 7 Herrn Max Diane Dan 
zig, 1 T. 5 
Geſtorben: Frl. Thereſe Beucke⸗Dan⸗ 
zig, 74 J rau Betriebs⸗Con⸗ 
troleur Laura Schwarz⸗Danzig. — 
Be Henriette Gerigk - Braunsberg, 
J. 


— AAA ben 
Elbinger Standesamt. 
Vom 12. Oktober 1894. 

Geburten: Schuhmachermeiſter Carl 
Kroll T. — Arbeiter Franz Hildebrandt 
S. — Auctionator Otto J 
Arbeiter f 
Schmied Carl Schidlowski T. — For⸗ 
mer Friedrich . 2 

Eheſchließungen: Klempner Franz 
Koſchorreck mit Auguſte Bartſch. — Ar⸗ 
beiter Wilhelm Nehm mit Emilie Dreher. 
— Tiſchler Hermann Graumann mit 
Anna Wenski. — Maurergeſelle Auguſt 
Borchardt mit Maria Klein. — Wurſt⸗ 
macher Rudolf Hellwig mit Maria Pätſch. 
— Eigenthümer Auguſt Quintern mit 
Ackerbürger⸗Wittwe Johanng Kolberg 
geb. Nack. — Fabrikarbeiter Carl Blu⸗ 
dau mit Anna Werner. 

Sterbefälle: Zimmergeſelle Peter 
Dzaack T. 4 J. — Eiſendreher Heinrich 
Ferd. Simon T. 8 W. — Kupferſchmied 
Rudolf Arndt S. 6 T. 


Königliches Gymnaſium. 


Der Verfügung des Königlichen 
Provinzial⸗Schulkollegiums gendß web 
meine Einführung Dienſtag, 16. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, ſtattfinden; die 
Behörden, die Eltern unſerer Schüler 
und die Freunde der Anſtalt werden 
hiermit dazu ergebenſt eingeladen. 

Sämmtliche Schüler des Gymnaſiums 
und der Vorſchule haben ſich an dem⸗ 
ſelben Tage 10%, Uhr in ihren 
Klaſſenzimmern zu verſammeln. 

Der Unterricht beginnt Mittwoch, 
17. d. M., Morgens 8 Uhr. 
Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich Montag, 15. d. M., Vorm. 
von 9—12 Uhr, in meinem Amts⸗ 
zimmer bereit ſein. 

Elbing, den 11. Oktober 1894. 

Direktor Dr. Gronau. 


Patenk⸗Maſchinenſaiten 


Beſte Saite der Welt! 
Jede Saite auf Tonreinheit 
geprüft, daher garantirt, 
empfiehlt nach wie vor 


W. Dietschreit, r 2B. 


Nr. 38. 
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Delonr-Flanell-Hüte 
Elbinger Stroh⸗ 


Sonntag, den 14. d. Mis, 
findet in den Räumen der Bürger⸗ 
Reſſource eine 


Muſik- u. Ihenter- 
Aufführung 


ſtatt. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 


des Concerts 6½ Uhr. 
Von 7 Uhr ab: 


Prolog, 
Geſang und Inſtrumental⸗ 


Hierauf Pauſe mit Concertmuſik 
und Buffet. 
Zum Schluß: 


„Hohe Gäſte.“ 


Schwank in einem Akt von Belly und 


Henrion. 
Billets ſind zu haben bei Herrn 
onditor Bonorand (Maurizio) und 
an der Abendkaſſe. 2 
Preiſe der Plätze: 
Nummerirter Platz 1,50 Mk., 
nnummerirter Platz 1,.— Mk., 
Loge und Saal⸗Stehplatz 75 Pfg., 
Schülerbillets 50 Pfg. 
ro gra m m 10 Pfg. 
Elbing, im October 1894. 
Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Lokal⸗ 


Frauen⸗Vereins. 


Aeformirte Kirche. 


Die Ergän d 
zungswahlen der 
Gemeinde Organe ſinden 3 
en 14. October c., Vormittags 
in die ae 1 
Hterliite eingetragenen 
Gemeindeglieder 8 werden. 


Daß Presbyterinm. 
Maywald. 


Bekauntmachung. 


Die weitere Auszahl S 
viſes findet am ae ung des Ser» 
nunbend, den 
13. d. Mts. ſtatt und zwar an die 


Quartiergeber aus der 
eiligengeiſt⸗ 
Menge Vormittags A 891 Uhr 
fte ne = Quartiergeber der Herren⸗ 
he. on 3—6 Uhr Nachmittags. 
ing, den 12. Oktober 1894. 


Der Mani 
15 aagiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 10. d. Mts. iſt ei ab 
aus Tolkemit auf Fe Bora 
zeuge, welches ſich im unteren Laufe 
des Elbingfluſſes befunden hat, an der 
Cholera verſtorben. Da anzunehmen 
iſt, daß die Dejektionen dieſes S iffe 
in den Elbingfluß gelangt find, und 
dieſer dadurch für verſeucht zu erachten, 
ſo wird nochmals vor dem Genn 
und dem Gebrauch des Waſſers 
desElbingfluſſes dringend gewarnt. 

Elbing, den 12. Oktober 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Haſen, größte Auswahl, 
n Reh empfiehlt 
B. Redantz, Wil 15 
Fiſchmarkt, an d. Hohen * 
Benzin, 


Amerikan. Petroleum, 
Rüböl, Stearin⸗ und Paraffin⸗ 
Kerzen, Nachtlichte, Zündhölzer dec. 


ep Rudolph Sausse. 


Meine Abtheilung 


Herren- & Kuaben⸗Lighüte 
enthält die bekanntlich größte Auswahl ſämmtlicher 

heiten 

der Herbſt⸗ u. Winter⸗Saiſon 1894. 


— Herabgeſetzte billige Preiſe! — 
Als beſte Qualitäten und garantirt gutes Tragen empfehle: 


Sleyeriſche Loden⸗Hüte 
Melange-Merino-Hüte 


rellx Berlowitz, Fildjerfirage 8. 


für 


Adherent- Hut 


M. 3,50 nur m. 3,50 
(ſonſt 5 M.) 


und Filzhut⸗Fabrik 


Behannimadung. 
Sonnabend, 20. October, 
von 9 Ahr Vormittags ab, 


wird im Heiligen Geiſt⸗Hospital hier⸗ 
ſelbſt der Nachlaß verſchiedener Hospi⸗ 
taliten gegen ſofortige baare Bezahlung 
verſteigert werden. 

Elbing, den 1. Oktober 1894. 


Die Verwaltungs⸗ Deputation 
des Heil. Geiſt⸗Hospitals. 
= Phokogr. Atelier 


—— 


A 3 
Alb. Kamieth 
2 8 8 8 


8 Alter Markt 63. 8 
S. Photographieen jeder Art. S 
in vorzüglichſter Ausführung. :” 
Keine Sonntagsruhe! 5 


Chineſiſche Thee's, Chocola⸗ 


den, Cacao, Vanille bei 


Rudolph Sausse. 
Plüß⸗Skaufer⸗Ritt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, wie Glas, 
Porzellan, Geſchirr, Holz u. ſ. w. 

Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 
bei: Th. Warlies, Glasmaler, 

Rud. Sausse, Drog., 

J. Staesz jun., 
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E 
Berlin O. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


on er 50,000 Mark 
Meininger 

Mark-Loose. 

5000 Gewinne. 8 


11 Loose für 10 Mk., 
28 Loose für 25 Mk., 
Porto und Liste 20 Pfg. extra, 
sind zu beziehen von der 
Verwaltung der Lotterie 
für die Kinderheilstätte 
zu Salzungen 
in Meiningen. 


Ganz vorzüglich kochende 


Naber ſche Kartoffeln 


vom Sandboden zum Einkellern, pro 


8 Etr. 2,50 frei in's Haus, empfiehlt 


Eugen Lotto, 
ohannisſtraßze. 
Probekartoffeln ſtehen zu Dienſten. 


Ich habe mich hier als 
Augenarzt 


niedergelaſſen. | 
Dr. Kein, 


bisher Aſſiſtenzarzt 
bei Dr. u len- Danzig. 


Sprechſtunden: 8—11 Vorm. 
2½—3½ Nachm. 


Wohnung und Klinik in 
dem Dr. Russak’ ſchen 
Hauſe neben dem Caſino. 


„N, 
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Elbinger Tricotagen-Fabrik 


M. Rübe Wittwe 


(Inhaber: Arthur Niklas) 
16. Fiſcherſtraße 16. 


Unterkleider u. Wollwaaren 


für den Winterbedarf 
empfehle zu Fabrikpreiſen. 


Specialität: 
Geſtrickte Hemden und Hoſen, Jagdweſten, U 
Damenweſten, 
Kinder- Tricots, 
Strümpfe und Socken. 


Tricot-Taillen. — Corsetts. 
"HOYPQLINOJSA — "U9ZINUOS 


Sämmtliche in das Gebiet der Strickerei 
fallenden Arbeiten werden ſchnell, janber und 
billig ausgeführt. i 


Trockene Maler: u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinfel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz jun., 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44 
— Spezialität: Streichfertige Oel farben. 


& Kohlen. 


Doppelt geſiebte Prima Grimsby⸗Außkohlen, 


direct ex Kahn, empfiehlt billigſt 


Gustav Ehrlich, 
Speicherinſel. | 


für Frauen⸗Krankheiten 


befindet ſich ſeit dem 20. September d. J. 
Königsberg i. Pr., Schönstrasse No. lla. 


Es wird die Poliklinik (unentgeltliche Behandlung unbemittelter kranker Frauen) 
täglich von 10—11 Uhr abgehalten. 
Privatſprechſtunden daſelbſt 11—12, 4—5 Uhr. 
Dr. M. Lehmann; 


Frauenarzt. 
Die Aufnahme ins Haus erfolgt während der Sprechſtunden. 


dau Tapeten! a tüchtige Brenner 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, N 5 9 > renne 
Glanztapeten 2200 en finden in einem größeren Emaillir⸗ 
Goldtapeten „ „ werk dauernde Stellung. 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. Offerten mit Angabe der er 
Muſterkarte überall hin franko. anſprüche unter Z. 239 an die Ex 
Gebrüder Ziegler I pedition d. Ztg. 


in Lüneburg. (In den Uhrdeckel zu legen) 


O. d. Gebauhr 


Königsberg i. Pr. 


empfiehlt sich zur Ausfuhrung von 


Ber Reparaturen 2 $ 
re EUCH Hook 
Abfahrt nach Richtung Dirſchau: 

2 4,04 Dm., 7,25 Um., 10,26 Dm., 10,56t 

e z. 1. Nov. 1 frdl. Stübchen 218 Nm, 6% Am, 9% Um, 1047 


Offert. u. D. 240 Exp. d. Z.] 
Geſucht von ſofort ein 


Dank. 


Meine Frau litt jahrelang an] 
Knochenhautentzündung und Knochenfraß 
am Oberſchenkel. Es bildeten ſich Fiſteln 
am Knochen, die durchbrachen und eiterten. 
Es wurde ſo ſchlimm, daß der Arzt ſagte: 
das Bein muß ab, es giebt ſonſt keine 
Rettung mehr. In unſerer Noth baten 
wir Herrn Dr. med. Volbeding, ho- 
möopathischer Arzt in Düsseldorf, 
Königsallee 6, um Hülfe und durch 
deſſen Behandlung wurde meine Frau 
in einigen Monaten vollſtändig geheilt, 
ſo daß ſie auf dem bereits verloren ge⸗ 
gebenen Bein wieder gut gehen kann. 
Auch der Leib, der übermäßig ſtark an⸗ 
geſchwollen war, fiel nach der Kur wieder 
ganz bei. Dem Herrn Doktor meinen 
innigſten Dank. i 

Theodor Wilkesmann, 
Feilenhauer, 
Königsſteele bei Steele, Wilhelmſtr. 96. 


Such 
N ünigsberg: 
unmöbl. 7,06 Om., 7,12 Um., 10,05 Vm, 1,22 Nm. 
5,39 Nm., 6,19 Nm., 12,16 Nachts 
ohrungen: 
7,12 Um., 10,06 Um., 1.22 Nm. 
6,17 Nm. 
Oſterode: 
6,26 D., 11,07 B., 7,25 N. 
Fett gedruckte ſind 
Schnellzüge 
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Nach Königsberg 


expedire D. „Vorwärts“ jeden 
Montag, Morgens 9 Uhr, von hier 
via Hafforte. 

Von Königsberg 


* 

nach Elbing 

via Pillau und Hafforte ebene 
jeden Mittwoch, Vormittags 10 Ul, 
Ladeplatz in Königsberg im Kie 
graben, in Elbing „Scharfe Ecke 7)8. 

Frachtkammer hier, Laſtadienſtr. 

Frachtſätze billigſt. 
Pau 


I Frier® 


e 


Nr. 240. 


Der tolle Graf. 


Woman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 
E. von Wald⸗Zedtwitz. 
20 Nachdruck verboten. 
* Hätte ſie nur dieſe Liebe zu Palanyi Oedön 
dus dem Herzen reißen können, denn er war 
blieb flatterhaft und unzuverläſſig! — 
gur fie wurzelte zu feſt darin und jetzt, da 
bella nach kurzem Morgenſchlummer erwachte 
u der ſonnige Tag durch die ſchweren Seiden⸗ 
hänge ihres Gemaches ſchimmerte, verflüchteten 
ch die Sorgen nach und nach und ſie blickte 
hoffnungsvoller in die Zukunft. 
9 Das Tageslicht ließ ihr die Welt in anderm 
ae erſcheinen und verſcheuchte die unheim⸗ 
er chen Gebilde der Eiferſucht, der Einbildungs⸗ 
kraft und der krankhaft erregten Nerven, die 
während der Nacht ihr Lager jo beüngſtigend 
umſchlichen, um endlich mit ihren blutleeren 
Armen nach ihr zu faſſen, bis fie ihr Herz 
erreichten. 
Sich bequem auf dem weichen Pfühle 
reckend, die Hände unter den Kopf geſchoben, 
ſo daß ihre runden, weißen Arme ihre Fülle 
keigten, ließ fie die Exeigniſſe des geſtrigen 
Abends noch einmal an ſich vorüberziehen. 
31 Oedön war ein Magyar vom reinſten 
Vaſſer; die Treue war ihm demnach nicht als 
hengeſchenk in die Wiege gelegt worden, 


Mr aber ein feuriges Herz, ein für das 
Vöne empfängliches Gemüth und das Unver⸗ 
= Ben die Bewunderung darüber zu untere 
kucken. g 
Und ſchön war dieſe Thaleda, ſchön in 
ber Art, und Arabella begriff, daß ein Mann 
don Oedöns Natur ſich gerade durch dieſe 
Schönheit angezogen fühlen mußte, weil ſie 
5 war, als die Landestöchter. War es ihr 


boch nicht anders ergangen. So ſehr ſie Ur⸗ 
lite zu haben glaubte, Thaleda Feuerſtein ab⸗ 
geneigt zu fein, ſo hatten ihr urwüchſiges 
„Selen, ihre natürlichen Reize doch auf ſie 
dewirkt. 

Und fühlte ſie ſich nicht gewiſſermaßen zu 
Thaledas Seitenſtück, zu dem blonden, kräftigen, 
deutſchen Georg Baumbach, dem die Offenheit 
aus den blauen Augen leuchtete und auf der 
Slrn geſchrieben ſtand, auch hingezogen? Wenn 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 13. Oktober. 


1894. 


auch kein tiefes Gefühl für ihn in ihrer Bruſt 
vorhanden war, jo hatte Graf Palanyt Oedön 
doch vielleicht daraus Elferſucht ſchöpfen können. 
Bei einem Manne ſeines Temperaments wäre 
dies begreiflich geweſen. — Aber er that es 
nicht. — Er blieb vollſtändig rubig! — War 
das nicht vielleicht wieder ein Beweis, daß ſein 
Herz für Thaleda ſchlug? 

„Die Frau, die liebt, iſt ſtets geneigt, ſich 
das Leben ſchwer zu machen,“ ſuchte ſich Arabella 
zu beruhigen. „Sie ſieht Geſpenſter — — und 
findet ſie.“ 

Sie überließ ſich ihren weiteren Träumereien! 
War Oedön nur erſt ganz ihr eigen, fo ſollte 
ſich das ſchon ändern, und mit dem Bewußtſein, 
den Flatterhaften ſchließlich doch ganz und gar 
an ſich zu feſſeln, erhob ſie ſich. 

Beim Morgenthee erhielt ſie ein Schreiben 
ihres Rechtsanwalts, worin dieſer ſie bat, wo⸗ 
möglich noch im Laufe des Tages zu ihm zu 
kommen, da er ihr wichtige Mittheilungen zu 
machen habe. 

Sie ſagte zu und ſchrieb zugſeich an Graf 
Palanhyi, ſie ſobald wie möglich zu beſuchen. 
Einen prüfenden Blick in den Spiegel werfend, 
ordnete ſie noch dieſes und jenes an ihrem 
Anzuge; ſie ſah ebenſo ſchön wie intereſſant 

3 


aus. 
Die Folgen der durchwachten Nacht, 
Aufregungen des geſtrigen Abends ließen 
Geſicht wie aus Wachs geformt erſcheinen; 
leiſen Schatten unter den Augen erhöhten das 
tiefe Dunkel derſelben und das Schleppgewand 
aus weicher, weißer Wolle mit ſchwarzem Pelz⸗ 
beſatz hob die Geſtalt auf das Vortheilhafteſte. 
So erwartete fie den Geliebten. — Sie 
hörte ſchon das leiſe Klirren ſeiner Sporen, ſie 
vernahm den einſchmeichelnden Ton ſeiner 
Stimme, mit dem er die Zofe nach dem Be⸗ 
finden ihrer hohen Herrin fragte. — Alles in 
ihr ſtrebte ihm entgegen. Jetzt ſtand er vor ihr. 
„Arabella — —“ Er trat heran und 
beugte ein Knie vor ihr. „Meine Königin.“ 
„Oedön — — wir waren geſtern wie die 
Kinder.“ 
„Das iſt die Art glücklicher Menſchen, meine 
ſüße Bella, aus übergroßer Liebe zanken ſie 
ſich, um dann —“ 
„Deſto ſüßer die Verſöhnung zu genießen.“ 
„Sie können mir verzeihen?“ 
„Ich that es längſt.“ 
„Mir, mir dem Abſcheulichen, — dem Une 


getreuen — — der ſich geſtern durch jene blonde, 
bärenhafte Schönheit verführen ließ?“ 
„Schweigen Sie — ſchweigen Sie — —“ 


„Ich thue es, aber nur um glücksbebend 
und mit Beſchämung zu erfahren, wie groß die 
Llebe meiner dunklen Roſe für mich iſt.“ 
dön, — — kein Wort mehr — bitte — 
bitte —“ 

„Noch eins, Arabella! — Ich weiß es, daß 
Ihre Liebe unendlich iſt! 

„Unendlich!“ hauchte die Fürſtin und ließ 
es ſich gefallen, daß Oedön ihren Mund mit 
heißen Küſſen bedeckte. „Laſſen Sie mich! Laß 
mich!“ wehrte Arabella endlich und entwand 
ſich ſeiner Umarmung. 

„Ich gehe nachher allein zu meinem Notar“ 
— ſagte fie jetzt in ruhigerem Tone. 

„Du ſchriebſt es mir.“ 

„Ich denke die Verhandlung wird nicht allzu 
lange Zeit in Anſpruch nehmen — und dann 
— wir müflen ungeftört fein, wenn ich Dir 
das Reſultat derſelben mittheile, damit der 
Ausdruck melnes Glücks mich nicht verrathe.“ 

„Um drei Uhr hält mein Wagen vor der 

u “ 


r. 

„Um drei Uhr.“ gab Arabella mit einer 
vor Seligkeit zitternden Stimme zurück. — Noch 
eine Umarmung und ſie trennten ſich, — Graf 
Palanyi, um ſich in das Hotel Hungaria zu 
begeben, wo Thaleda wohnte, die Fürſtin, um 
den Rechtsanwalt aufzuſuchen. 

Auch Thaleda hatte eine ſchlafloſe Nacht ge⸗ 
habt, auch auf ſie war ſo vieles eingeſtürmt, 
was in ihr die Sehnſucht erweckte, ſobald als 
möglich die Stadt zu verlaſſen, um ſich wleder 
in ihre einfache Heimath zu begeben. — Wie 
liebte ſie dieſelbe, und dennoch erfaßte ſie ein 
Bangen bei dem Gedanken, wieder dorthin zu⸗ 
rückzukehren. 

Ein Schatten ſchien auf den ſonnigen Höben 
zu liegen, das Grün der Wälder dünkte ihr 
fahl und das Rauſchen des Ampoy Unheil ver⸗ 
kündend. 

Und mit welchem träumeriſchen Entzücken 
hatte ſie ſonſt ſo oft in ſtillen Nächten den 
murmelnden Lauten des Waldſtromes gelauſcht? 
Beſonders — — Thaleda erröthete tief — — 
ſeitdem Georg Baumbach in ihr Leben trat. 

„Und nun?“ Sie ſprach es leiſe und 
fühlte, wie ſich heiße Tropfen an ihre Wimpern 
hingen. Doch ſie verwiſchte ſie ſchnell, denn ſie 
hörte die ſchweren Tritte ihres Vaters und ſeine 
laute Stimme, mit welcher er Georg Baumbach 
nöthigte, mit bei ihr einzutreten. Offenbar 
zögerte dieſer. 

„Aber, lieber Freund, kommen Sie nur 
ruhig mit herein, was denken Sie ven meiner 
Tochter, glauben Sie, daß ſie die Aufregung 
e Balles den ganzen Tag in den Federn 
ält?“ 

Er klopfte an die Thür. „Nicht wahr, 
Thaleda, Du kannſt Herrn Baumbach und mich 
empfangen?“ 

„Gewiß, gewiß,“ gab ſie haſtig zurück, im 


Stillen bereuend, daß fie nicht ausgeganle. 
95 wie ſie ſich's im Anfange vorgenom 
atte. 

Aber einmal mußte ſie Georg doch wied 
ſehen, ſo war es beſſer jetzt und in Geſellſche 
ihres Vaters. dl 

Dem Stuhlrichter entging es vollſtüändl 
um wie viel förmlicher als fonft die Begrüßum 
der jungen Leute war, ganz und gar von n 
Liebenswürdigkeit der Peſter Geſellſchaft UF 
dem Entgegenkommen des Herrn Repaſſh el 
genommen, ſah er nicht, was um ihn dor 

„Graf Balanyi Oedön,“ meldete in Die 
Augenblick der Zimmerkellner. a 1 

Georg erröthete ein wenig und ſah Thal 
kalt, aber prüfend an. Dieſer Blick an 
fie, zeigte er ihr doch deutlich, was ſich f A) 
Georg vollzog. Das aber kränkte fie 
Tiefſte. m 
„Sehr angenehm,“ beſchied fie daher 7, 
Kellner mit vollſtändiger Sicherheit und MT 


küßte ſie. * 
„Er muß feiner Sache ſehr gewiß , 
dachte Baumbach voller Zorn und legte 
Rechte nur flüchtig in die dargebotene? 
des Ungarn. 
„Ein famoſes Feſt,“ ſagte Oedön. 1 
„Der Hauptſtadt würdig,“ gab deuelſin 
zurück. N 
„Unẽd wir ſiebenbürgiſchen Goldlandbewonn 
können mit Genugthuung darauf zurückblil, 
denn unſere Frauen haben entſchieden den Vol 
abgeſchoſſen,“ rief Palanyt begeiſtert. 1 
Thaleda lächelte ungläubig, und Georg 
Wangen färbten ſich ein wenig. 5 86 
„Natürlich,“ fuhr Graf Palonyl fort, „Sie 
Thaleda und die Fürftin, die weiße und di 
rothe Bergroſe, waren die Kronen unter de 
Frauen.“ r „ 
„Sie wiſſen, daß ich dergleichen nicht gen 
höre, bezüglich der Fürſtin Dobreano muß 
Ihnen beipflichten.“ 4 
„Sie hätten nur die Nachfrage nach Ihm 
im Cotillon hören ſollen. „Wo iſt die Ber 
fee? Wo Hit die ſtolze Deutſche?“ So ging es 
Georg wurde unruhig. 0 
„Warum haben Sie ſich eigentlich fo bal 
zum Rückzug gerüſtet?“ a 
„Weil ich müde war, ganz einfach.“ „| 
„Waren Sie auch müde, Herr Baumbach“ 
„Gewiß, Herr Graf, ſonſt wäre ich 


nn ird bei uns auch! 
„Ja, man wird bei uns auch tanzen m 
um ſich daran zu gewöhnen,“ ſcherzte galt 
„Ich hatte übrigens Unglück mit sen Ze f 
den und ſpeziellen Landsleuten, die Fürſtin 
auch zu unglaublich früher Zeit aufgebrochen, N 
„Auch?“ fragte Thaleda erflaunt. „ 
weshalb?“ 1 
„Bermuthlich, weill fie auch zu müde weg 
Georg beunruhigte ſich wirklich jetzt, 


Thaleda vorzeitig aufgebrochen war. Daran 
trug ſicher nur Graf Palanyt die Schuld. 
„Eine charmante Frau, die Fürſtin, nicht 
wahr, 122 Baumbach?“ 
„Ich glaube wohl, Herr Graf.“ 

„So etwas glaubt man nicht, ſondern weiß 
es. Sie haben ſich ja angelegentlich mit ihr 
unterhalten. Ihr Deutſchen feld doch ver⸗ 
ſchloſſener, als wir Ungarn, bei uns ſprudelt 
alles heraus, was in uns iſt.“ 

„Das Geſpräch, deſſen Koſten Oedön houpt⸗ 
— ſächlich trug, drehte ſich zunächſt um das geſtrige 
Feſt, endlich ſchlug Graf Palanyl vor, in einem 
hevorzugten Reſtaurant zu frühſtücken und dann 
einige Sehenswürdigkeiten zu beſichtigen. 
„ Thaleda, froh, momentan dieſer ſchwülen 
Amoſphäre entrückt zu werden, ſtimmte ſo freu⸗ 
dp in dieſen Vorſchlag ein, daß Georg nur 
neue Nahrung für ſeine Eiferſucht daraus 
empfing. 


Aber er wollte es nicht zeigen und ſchloß 
ich, zur Heiterkeit, faſt bis zur Aus gelaſſenheit 
ſich zwingend, den übrigen an, das kränkte 

baleda wieder, und als er nun gar den 


Vorſchlag machte, die Fürſtin Dobreano zur 


Teilnahme aufzufordern, war fie dem Weinen 


nahe. 

„Die Fürſtin iſt beſchäftigt“, ſagte G 
Palanyl. Es glitt freudig über Toalebas 9. — 
d welcher Georg als Beweis dafür 

„ da 
bella zuſammen zu ſehen. 
Blick vergrößerten das Mißverſtändniß. 


Sie verließen den Gaſthof; Graf Palanyt 
Oedön ließ es ſich nicht nehmen, Thaleda den 
kleinen Mantel zu tragen und ihr am Thorweg 
Roſen von einer Blumenhändlerin zu kaufen. 

Georg Baumbach hatte dies nicht gethan, 
erſt hatte er daran gedacht, aber es war etwas 
in ihm, was ihn Thaleda gegenüber in Gegen⸗ 
wart des Grafen Palanyi Oedön zurückhaltend 
machte. 

Dias kränkte Thaleda wieder und jo nahm 
fe denn die Aufmerkſamkeiten des Ungarn be⸗ 
ſonders freudig auf, was dieſen immer kühner 
machte, während es den Groll in Georgs 
Herzen ſtärkte. 


uerſtein merkte von dieſem allem nichts, 


nur ſo viel fühlte er, daß die gemüthliche 
Harmloſigkeit der vergangenen Tage ſich heute 
nicht einſtellen wollte. 

Endlich langte man am Ort der Beſtimmung 
an, ſpeiſte und trank, aber die ausgeſuchten 
Schüſſeln, der beſte Wein wollten doch nicht 
belebend wirken. — Es lag eine Spannung, 

eine Gereiztheit auf dem kleinen Kreiſe, der ſich 
nicht ver flüchten wollten. 


Gegen drei Uhr empfahl ſich Palanyl zu | 


Georgs und Thaledas Erleichterung und begab 
ſich vor das Haus des Grafen Baix, wo ihn 
ſein Wagen ſchon erwartete. N 
Bald trat die Fürſtin haſtig aus der Pforte, 
und Oedön gewahrte trotz des Schleiers, den 


fie ſich freute, Oedön nicht mit Ara⸗ 
Jedes Wort, jeder 


ſie vor das Geſicht gezogen hatte, wie auffallend 
blaß fie ausſah. a 

„Iſt Ihnen nicht wohl, Arabella?“ 

Sie ſchüttelte matt mit dem Kopfe und ſtieg 


ein. 

„Laſſen Sie zufahren — nicht hier — — 
o dieſes Menſchengewühl, Luft — — Natur 
— — 0, Oedön!“ 


„Aber was iſt Ihnen, Arabella?“ 

„Nachher, nachher.“ 

Das elegante Geſpann ſauſte davon, wobei 
es Oedön ſo einzurichten wußte, daß ſie den 
nach dem Gaſthauſe zurückkehrenden Feuerſteins 
und Georg nicht begegneten. 

Die Fürſtin legte ſich ermüdet in die Kiſſen 
zurück, den Blick ſtarr geradeaus gerichtet, um 
keinen Gruß der vielen vorübergehenden Be⸗ 
kannten erwidern zu müſſen. 

„Ich finde es heiß,“ bemerkte Arabella. 

„Heiß? Im Gegentheil,“ gab Oedön zurück. 

„Es muß in mir liegen.“ 

„Nur ſo iſt es erklärlich.“ 

Sie zog die Decke höher. 

„Nun friert mich wieder.“ 

„Sind Sie nervös, Arabella?“ 

„Das mag Gott wiſſen.“ 

„Man muß dagegen ankämpfen.“ 

„Thue es, wer es kann; ich nicht.“ 

Arabella hatte immer wie im bellen Zorn 
geſprochen, als ob ſie ſich ärgerte, daß Graf 
Palanyi Oedön nicht ebenſo empfand, wie ſie. 

Endlich lag Peſt mit ſeinem lärmenden 
Treiben hinter ihnen, und ſie fuhren lautlos 
auf den weichen, ſandigen Wegen des Stadt⸗ 
parkes dahin, welcher um dieſe Zeit menſchenleer 
war. Nach dem kurzen Geſpräch von vorher 
hatten ſie kein Wort mehr mit einander gewechſelt, 
und Arabella hatte finſter brütend dageſeſſen, 
was ſie nicht gerade verſchönte. 


Oedön hatte ihre Betrachtungen, welche un⸗ 
möglich freudiger Art ſein konnten, nicht geſtört, 
jetzt aber ſah er ſie fragend an, als ob er von 
ihr das erſte Wort erwarte. 

„Hören Sie, Oedön,“ begann ſie mit leiſer 
Stimme in franzöſiſcher Sprache, damit dem 
Kutſcher und dem Bedienten kein Wort verſtänd⸗ 
lich wurde. 

„Ich bin geſpannt, Arabella.“ 

„Die Fürſten Dobreano haben ihre Anſichten 
geändert.“ 

„Geändert? — Wegen des Gutsankaufs?“ 

Arabella ſandte Graf Palanyi einen ſtechen⸗ 
den Blick zu; der Gutsankauf ſchien ihn doch ganz 
beſonders zu intereſſiren. 

„Ste wollen auf den Verkauf des Gutes 
nicht eingehen?“ 

„Unmöglich! — — Unerhört! — Nun, und 
Sie, Arabella, was thaten Sie?“ 


Eine kurze Pauſe entſtand. Die Hände der 
Fürſtin zitterten und ihr Geſicht nahm einen 
kalten Ausdruck an, während es in ihren Augen 
unheimlich funkelte. Sie war bis in das innerſte 
Mark empört, was Graf Palanyi jedoch kaum 


zu bemerken ſchien, wenigſtens ließ er ſich nicht 
einen Augenblick aus ſeiner Ruhe bringen. 

„Das fragen Sie noch, Oedön? — — Ich 
erklärte unumwunden, daß ich mich wieder ver⸗ 
heirathen wurde, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
meinen Beſitz zu verlieren.“ 

Zornröthe ſtieg in Graf Palanyi auf, ſeine 
Zähne nagten an der Lippe, jetzt war es mit 
ſeinem Gleichmuthe, der vorhin Arabella ſo 
empörte, vorbei. 8 

„So — ſo? — Ohne Rückſprache mit mir 
zu nehmen? Fürſtin, ich muß geſtehen, daß ich 
dieſen Schritt unbegreiflich finde.“ 

Oedön erfaßte den Schnurrbart und zerrte 
daran, als ob er ihn ausreißen wollte. Er ſah 
blaß aus, auffallend blaß. 

Arabella war es, als ob ſich ihr Herz zu⸗ 
ſammenzöge, das Blut wich aus ihren Händen, 
die jetzt regungslos, als gehörten ſie nicht mehr 
zu ihr, im Schooße lagen. 

„Sie gaben Ihre liebſten Jugenderinnerungen 
ohne weiteres auf?“ fuhr Oedön fort, wobei es 
ſpöttiſch um ſeine Lippen ſpielte. Er gab ſich 
nicht die geringſte Mühe, ſeine Mißſtimmung 
über dieſen Schritt der Fürſtin Arabella zu ver⸗ 
bergen. 

„Ohne weiteres?“ frug dieſe mit rauher, 
harter Stimme dagegen. „Chne weiteres?“ 

„Das Gut iſt werthvoller als tauſend andere. 
Die neue Eiſenbahn, welche Ungarn demnächſt 
von Norden nach Süden durchſchneiden wird, 
muß unbedingt mitten durch das Territorium 
gehen. Der Verdienſt wäre enorm geweſen. 
Man vermuthet außerdem Kohlen- und Schwefel⸗ 
lager, die Quellen, welche ſich auf denſelben 
befinden, könnten nutzbringend verwendet werden, 
man hat in allen Ländern, beſonders in 
Deutſchland, Beiſpiele davon, daß ſolche ſoge⸗ 
nannten Säuerlinge den Beſitzer ſpielend zum 
Millionär machen. Unglaublich — unbegreiflich 
— — und das geben Sie für ein Nichts!“ 

Oedöns Stimme wurde hoch und höher, ſie 
klang ſehr unmelodiſch. 

„Für ein Nichts?“ 

Arabella ſchwebte ein Schmerzensſchrei auf 


den Lippen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Was Pfarrer Kneipp leiſtet. 
Mährend ſeines letzten Aufenthalts in Frank⸗ 
furt a. M. las der Vierundfiebzigjährige nach 
einer zwölfſtündigen Schnellzugsfahrt ſofort 
die Meſſe bei den Barmherzigen Brüdern, ließ 
ſich dann von einem halben Hundert Patienten 
in der Kuranſtalt in der Grüneſtraße konſul⸗ 
liren, wurde mit einer Gruppe photographiſch 
aufgenommen, beſuchte Schwerkranke bei den 
Franziskanerinnen, beſichtigte den Dom, Kaiſer⸗ 
ſaal und Palmengarten, ſtattete dem Prof. 
Hanfſtängl einen Beſuch ab, fuhr zu den 
Brüdern zu Mittag und begab ſich dann in 


den Wahlausſchluß folgendes lakoniſche Schrei- 


den Saalbau, um einen zweiſtündigen — 
trag zu halten. Nachdem er noch bis in dn 
Eiſenbahnwagen hinein von Patienten, die 
um Rathertheilung baten, verfolgt wor 
war, fuhr er nach Mainz, wo er am Abend 
in der Stadthalle wieder einen mebrfthnbigen 
Vortrag hielt. Und das Alles wird bewirkt 
„durch das Waſſer und etliche Kräuter!“ 

— Ein Dieb in der Kirche. In der 
Kirche eines piemonteſiſchen Städtchens war 
der Küſter im Begriff, einen Katafalk abzu⸗ 
räumen, der für ein feierliches Todtenamt 
gedient hatte, als er in den dunklen Tiefen 
des Katafalks ein lebendes Weſen entdeckte. 
Ohne viel Federleſens ſchlug er mit dem 
Beſen nach dem Unbekannten, worauf dieſer 
hervorkam, ihn mit einem Revolver bedrohte, 
und, ſich aus den ſchwarzen Lappen wickelnd, 
den Weg ins Freie gewann. 2 

— Ein merkwürdiger „Analphabet“ 7 
iſt der Notar der Gemeinde Scanſano bei | 
Groſſeto. Als jüngſt auch an ihn die A 
derung erging, er möge nachweiſen, daß 
des Leſens und Schreibens kundig und befugt 
ſei, das Wahlrecht auszuüben, richtete er an 


ben: „Erkläre hierdurch ſchriftlich, daß ich 
Analphabet bin und das ſoeben Nieder⸗ 
geſchriebene nicht leſen kann. Dr. jur. Vincenzo 
Franci.“ 2 

— Falſch verſtanden. Dr. P. war 
als beſonders liebenswürdiger Examinator in 
der ganzen Univerſitätsſtadt G. bekannt. Eines 
Tages fragte er einen Kandidaten nach der 
Farbe des Bariumſulphats, eines wegen ſeiner 
blendenden Weiße bekannten Körpers. Der 
gute Kandidat wußte nichts davon. Der Herr 
Profeſſor wiederholte ſeine Frage und deutete 
gleichgeitig, wie unabſichtlich, aber doch voll 
Wohlwollen auf ſeine weiße Weſte, die ihn 
im Sommer zu zieren pflegte. Der Examinirte 
merkte die Handbewegung und rief nach kurzem 
Befinnen voll freudiger Zuverficht: „Die Farbe 
des Bariumſulphats iſt ſchmutzig⸗weiß!“ a 
Diesmal kein „Kindermund“. 
Papa, Mama und Annchen ſtehen im Zoolo⸗ 
giſchen Garten vor dem Gehege der Kameele. 
„Ach ſieh doch, Mamachen,“ ruft die Kleine 
entzückt, „ein Kameelkind! Wie niedlich! Und 
wie es immer hinter ſeinen Eltern herläuft! 
Wie kann man denn nun aber wiſſen, welche⸗ 
von den beiden Großen der Vater und welches 
die Mutter iſt?“ — „O“, ſagt die Mama, 
„das iſt ſehr einfach zu ſehen; der Vater ift 
immer das größte Kameel — —“ 
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